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^.die8 cancliäa WcißTanMN-BauM.

Amen.
Tane/weiß
Tannen¬
baum/^ bie«

2. Gestalt. Ist
ein hoher und langer

' Baum/Hat eine wciß-
^"M lichte und brüchige

^ Rinde/ die Aesie
^Wlvachsenje4.5.6. udcr

^ mehr in einer Runde
umb und an dem
Stamme hervor/und

5^-. , diese haben wieder je
^ zweyundzwey gegen

einander stehendeZweiqe mit kurtzen/ silfftgrünen/ un-
terwerts aberweißlichtenNlättem/ welche sich fast
mildes Eibenbaums Blattern vergleichen/ iedoch
kleiner sind. Sie sind auch in der Mitten nach der
Länge mit einer Linie bezeichnet/und grünen das gan-
tze Jahr hindurch. Zu öberst am Gipffel trägt er die
TannMffen/ soviel kleiner sind/ als an der Fichte/
und bestehen aus breiten Schuppen / unter denen ein

A weiß-
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weißlichtcr Samen liegt/welcher obenher gleichsam
geflügelt/inwendig aber voll scharffer und fctterFeuch,
tigkeit ist. Er gicbt auch einen Mistel/ den man Lteli«
nennet.

z. Ort. Wachst gern auff hohen und steinich-
ten Bergen/sonderlich wo auff denselben schattichte
und an der Sonnen liegende Thaler sind/und wird in
Teutschland hauffig gefunden.

4. Zeit. Im Mayen wachsen junge Blätter/
alsbald die alten abfallen/ Herfür; Die Früchte aber
nehmlich die Tannzapffen/werden nn Herbst zeitig.

5. Vermehrung. DieTanne entspringt nur
aus ihrem eigenen Samen/ doch pflegen auch Tan¬
nen aus alten und verfaulten Bircken/ durch wieder
lebendig werdende Krafft bnvor zu kommen. Sie
sprosstt dreymahl Herfür/ lind zwar im Frühling / her¬
nach scblaqt sie nickt wieder aus.

6. Theile/ Natur/ Zubereitung/ und
Nutz. Die Rinde ist trockener Natur/ ziehet zu¬
sammen/und dienet vor Scharbock/Fieber(mit Po-
merantzM'Schalen in Rheinwein eingeweicht;) eu-
serlich zu Geschwüren/ und Brand vom Feuer oder
Wasser. Die Tannzapffen trocknen auch und
ziehen an/sind euserlich gut vor Entzündung der Leber
seinen Umbschlag daraus bereitet) Warhen und
Hüner-Augcn/ (die Lauge davon.) Die Blätter
nützen in rother Ruhr/(in rotben Wein gesotten/und
davon getruncken/) Samenfiuß/ (inweichgesottnen
Ey genossen/) Lebersucht (in alten Meth eingenom«
men;) cusserlich in Entzündungender Wunden?
Zahnweh/ sunt Eßig ein Gurgelwasser davon ge¬

macht,

-»^



O)3(A
macht/und gebraucht.) Ein Bree von Holtze gc,
macht/ bringt den ausgefallenen Mastdaem wieder
zurechte/ (warm ^lic^et.) Die jungen Sproß«
iei« werden imScharbock«nd dcherrührender Lah¬
me und lauffender Gicht / gerühmt. Das fiießige
^<,ry/saus den Tannblättern/) wird in den Apo-
shsckenvor Venedlsiden Terpennn: Das trockne
ab«? (von den Ameisen gesamlet/) vorweirauch
gebraucht. Das trockne Hary ist warm und
trocken im l. Grad/erweichet/6iZelil<t/reiniget/trcibt
denHarn/und dienet wider den Stein, Gicht/ Hüfft-
tveh/ßnZdrüstigkeit/Samcnfiuß; euserlich inWun-

(damit ge,
tauchert.) Das aus den zarten Zweigen gebrannte
voasser/m'niget und ziehet an. DasausbcmHark
desislirte Ge.'/ erweichet / zertheitet / stillet das Hahl^
»veh «nd halt den austretenden Wer zurück.'

Hbies rubra, Rscher Tannenbaum.

Mmen. Roch oder schwach Tannenbaum,
'Fichte/Fl'chtMbaUM/ kl«» tM. ^biezrub«

2. Gestalt. Ist ein hoher Baum/ hat einen
Maden Stamm / qleich der Tanne. Dle Rinde
daran ist rechlich/ zähe/ leicht zu biegen/ und bricht
nicht / wie die Rinde an der Tanne. Die Aeste glei-
chenfichden Tannen-Aesten/und stehen in eben sol¬
cher Ordnung umb den Stamm. Die Blätter sind
grüm/undnichtkamm-weise/wie an der Tanne Zc-

A ij sehs/

»ß
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setzt; sondern
brechen hervor
aus den Selten
und ober« Thei--
le der Zweige/
wiewohl das
untere Theil als
es zwar das An¬
sehen hat/ nicht
bloß ist: weil
dessen Blatter
nach der Seite/
jene aber / wel-
che oben aus-
wachsen/ nicht
al<o/wie die un¬
tern/ nach der

l'S eite/ geboaen
werden. Die Fichte hat auch weit mehrere Blat¬
ter als die Tanne/welche zwar kleinerund kürtzer/ a-
ber spitziger und stachlichter sind/daß also der gantze
Baum krauser und grauser anzusehen ist/unddaher<v
weil dieSonnenstrahlcn nicht durchdringen können/
auch einen grösser« und duncklern Schatten giebet.
Die Fichten-Zapffen/so einer Spannen lang/ han,
gen zu euserstandenAestenherab/ anderen Schup¬
pen von aussen ein lang und breitlich Blätgen klebet/
inwendig aber liegt ein zwcyfacher Samen/ an Grös¬
se/ wieder wilde Saffrcmsamen/ obenher geflügelt/
an Farbe braun/ und voll starckriechendenOels.

;. Ort. Wachstgernaufden Bergen/in Wäl¬
dern/und sonderlich an etwas kaltenOrten. 4-Zeit
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4. Zeit. Die Zapffcn werden im September

reiff.
5. Vermehrung. Die Fichte entstehet aus ih¬

rem eigenen Samen.
6. Thcile/ Namr/ Zubereitung und

Nutz. Die Rinde/Fl'chtenzapssen/Blätter/
-<^^y/ n.a.m haben/ wie von der Tanne/ gleiche
Würckung und Zubereitung. Über diß aber ge¬
brauchen auch die RothZerder hiervon die Rinde/
(welche sie koh nennen/) ihr Leder damit cinmrich-
ttn. An etlichen Orten wird die Rinde am Stam¬
me von den Hartzscherernabgeschalet/ da denn bin,
nen z. Jahren viel Hartz heraus fieust/ woraus ge¬
macht Wird das Pech l Pix tic« s. llricjg, Pix n» v«1l5',
rÄiimpill» -) Dieses istwarm und trocken/ im andern
Grad/crweicht/ziehetan/zertheilt/bcfastiget/und lin¬
dert die Schmertzen - wird euserlich »cl picatianes und
<^op»ce8, sonderlich im Schwinden. Als: der
Hüffte/:c. gebraucht. Das davon bereitete Wasser
ist g« in der Gicht. Das aus dem Pech desiMlrte
Gel dienet zu den Mundendes Haupts/ingleichen
vor das Seitenstechen / so von Kalte herrühret.

^drotanum m,3,StabwurtzMännlcin.
l.

Amen. Stadwurtz/ Girt-und' Schoß-
wurtz/ Gartenheil/ HblotguumoF>.vu!ß»r«

s. M28.

2. Gestalt. Hat eine zasichte und holtzigte
Wmtzel/worausviel dünne und ästige Stengel ent-

A iij spries-



spriessen/ so
von unzehlich
vielen kleinen
schmalen unl^
Zra «lichten
blättern um¬
geben undbe-
kleidet sind/
am Ge-
schmack dib-
ter unsiharff.
Die Blüm-
KinsohaussiF
an den Ach¬
tem wachftn,
find gelbe,
und v^glci-

>>>»^^??^<^»^v>>«!«^<>^ chen sich mit
der Wcrlnuth-Blute/und lassen einen kkmez, runde»
Samen hinter sich»

3. Ort. Es ^vachst an etsschen Orten/sonder-
lich in Franckreich/von sich selbst; bepwsaber wird-
«sin Garten Zezielet.

4. Zeit. Blüha im Iulw unvAugusto;den
Samen aber tragt es im September.

5. Vermehrung. Stabwurtz-Mannlein
wird im April durch abgebrocheneZweige oderWur-
tzel-Sprossen fortgepfiantzet/und wil einen temperir-
ten Boden haben.

6. Theile/ Natur/ Zubereitung und
Nutz. Stabwurtz ist warm und trncken im 3.

Grad/
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GradTeröffnet / trucknet/ zertheilet und treibt. Nu-
Ket c,caen die Fäule/Fieder/Würm/Zauderey/Glfft/
und aO'gerThiere Bisse/ Fallende,^ucht / Stem
und Grieß. Das deftM.rre N^Nr von den
Glvsteln/' dienet wider dieHarn-Winde/verstops-
te Monat-Zeit/Engdrüstigkeit/Kelchen/ und Hertz-
acwan. Euserlich widerstehet es dem ^pmnen-
und Scerpionen-Gifft. Die Gipste! un Zlugust»
aelnmlet/undmitWcin gekocht/ legen das Aufstei¬
gender Mutter/stillen dasNieren-Weh/ treiben den
Harn/ machen Appetit/ und vertreiben die Gelbe-
Sucht. Aus gedachten Gipffeln samtdenBwmen
wird eine conlerv gemacht/ gegen die Colic/ unv
Mutter-Beschwerung. Stabm,rh-Oel lindert al-
lerley Schmectzen/dahcro es nützlich zu lahmen Glie¬
dern/Wchtagen des Leibes und der Mutllr. Der
»Safft machet Haar wachsen/mit Dlll.Ocl auffge-
stricchen/welches auch thut die Lauge aus der Asche.
Es stillet auch das Zahnbluttn/und ;erthe,let d«e har¬
ten Beulen. Die ÄschercinigetdiefaulenGeBwur/
Des S.i'ncns bedienen sich etliche geg^n dieÄlFur-
meanstatt des Zittwer-SamenK

^bümKimn vul^re, WerMltt.

'Amen» Wermut/gemeiner oder wilderWer-
^>MUt/Alsen/Els/^blintKlum6>Fk. vul^.Lelu-

rem sc VulenLs! ^^.
». Gestalt. Gemeiner Wermut gewinnet

viclhöltzigte Stengel und Aeste/ 2. undz.. Ellen hoch,
A io und
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«md höher. Die
Blätter gleichen
dem Beyfuß/
sind gantz grau¬
farbig/ zerspal¬
ten/eines würtz-
hafften Geruchs
und sel?r bittern
Geschmacks.
Tragt statt der

5 Blüte fast trau-
bcnwcisi gelbe
Knöpfflein/wor-
innen der Same
enthalten. Die
Wurtzcl ist di¬
cke / l'.ölhicht / ;a-
stricht/doch nicht

bitter/sondern guten Geschmacks.
;. Ott. Wermut wachst gerne an stemichten;

bergichten und nngebautenOrten/dabero es hin und
wieder/öffters aber bey alten eingefallenen Baustel¬
len gefunden wird.

4. Zeit. Wermut blühet im Iulio und ?lu-
gusto. Im Iunio aber ist er in seiner besten Krafft/
da es auch eingcsamlct werden soll.

5.. Vermehrung. Obgleich der Wermut
in Garten/ damit man sie täglich zur Hand haben
möqe/kan aepfiantzet werden/wird sie doch hierdurch
nicht verbessert/weswegenman denn diese/so von sich
selber/sonderlich auf den Bergen/wächst/ erwählen
mag. 6.Thei-

W^^
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6. Theile/Natur/ Zubereitung/ und

Nutz. Wermut ist warm im i.(l.) trocken im z.
Grad/ eröffnet / ziehet an/ zertheilet/ treibt den Urin;
ist ein gut Magen<Leber-Miltz-und Mutter-Kraut;
treibt Wurm / Gall und SÄ)weiß. Dienet in Fie¬
bern/ Verstopftung der Leber/Miltz/ Monat-Zeit.
Vertreibet Gifft/ Pest/Blase/Miltz Beschwerung/
Scharbock/Wasser-und Gelbe-Sucht. Eusserlich
auffdie Schlaffe gelegt/ macht es schlaffen; die Fuß-
solen damit gerieben/bringt es den verlohrnen Appe«
tit wieder; Damit geräuchert/ stalltet es das Gehör/
und stillet das Sausen der Ohren/ und Zahnweh.
Die Blumen sind ein Schmcrh-Linderüngs Mit<
te'/nützen auch gegen die Gelbe Sucht/ verstopffete
Monats-Zeit/gifftigcr Thiere Bisse und Stiche/
und wenn man 'Zifftige Schwämme gcssen. Der
Game stopfft allerhand Bauchflüsse. Das destll.
lir« Wasser ist gut wider das Haupt-Wch / stutzi¬
ge Ohren/ und schärfft das Gesicht. Der S.isst
macht Lust zum Essen. Der tkxtra« leschet den
Durst/widerstehet dem Gifft. Das destlll,rre
Oe! vertreibt das Magenweh/Schlucken und schwe¬
res Gehör. Das Saly aus der Äsihen stillet das
Brechen in bösen Fiebern.

^bümlüum ponticum, Welscher
Wermut.

MMN. Politischer Wermut, WelscherWcr-
mut/Römischerund Garten-Wermut/ ^l,lm.

»l!inm?onticum H <?M. Romgnnm nobile iiortense.
A v 2.Ge-
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2. Gestalt.
Gemeiner Ponti,
scher Wsrmuth
bringt aus den
Wurtzeln/ (welche
unzchlbar/klein/und
mit mannigfaltigen
Faserlein untermen»
gel find/) viel Sten,
gel/ einer gantzen
und anderthalb El-
lcn hoch/glatt/grau-
arbig/und astig biß

'andenGipffel. Di«
Blätter sind auch
^schnitten/ wie an
derStabwurh/ a-
bermitklntzcmKer«

scn; subtiler und lieblicher am Geruch / auch etwas
gelinder am Geschmack/-alsder gemeine Wermut.
Die Blumen-Knöpsseinsind zwar kleiner/ als des
gemeinen Wermuts/ übertreffen aber am Geruch'
die Blätter.

3. Ort. Es wird gesagt/ daß dieser Wermut
mebrcmheils am Pomifthen Meere wachse; nmn fin¬
det ihn aber auch an andern Orten/ nemlich in Böh¬
men/Ungarn/ Oesterreich/ zu Tübingen/ nicht weit
vomNeckcr-Fluß. In Engelland/ Niederlande
Franckreickxwird er in Garten erzielet.

4. Zeit. Im-^rMng gtänet er,äb«lich aus
den Hinterbliebenen Wurtzeln wieder auffs frische;

im
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zm Herbste aber bringt er seine Blumen-Knöpff-
lein.

5. VermchMNg. Diese Gattung Wermut
wird zwarauch durch den Samen/ mehremheils a-
der durch Wuryel-sitzlinge vermehret.

6. Theile/ Natur/ Zubereittmg uttd
Nutz. Diß Kraut ist hitzig inn. und trocken im 3.
Grad. Ziehet zusammen/ macht dünne/zercheilt/
und trocknet ab. Ist ein Leber^ndMagen-Kra»t/
widerstehet der Faule/ verbessert die Galle/ und fuh,
ret sie aus durch den Urin. Dienet in Verstopffung
der Leber/Gelbe-und Wasser-Sucht/ Ungesinidheit,
Blasen-Magen-Darm-und andern inncrn Glieder-
Kranckheiten; nicht aber so gar wohl in schlsimichten
und zähen Lungen-Beschwerungen/ weil es zusam¬
men ziehet. Im Wein gesotten/ stillet es das Glim¬
men des Bauchs/und der Mutter nach der Geburt/
auch eustrlich nur übergelegt; desgleichen wehret es
dem Brechen junger Kmder/denen es auch wider den
Alp/undBezauverungen insgemein untergelegt wird.
Es giebt ebenfalls dergleichen Zubereitungen/ welche
Hey der gemeinen Wermut erwehnet worden.
HblimKium 82NtQnicurn, Wurltl-Smmn.

lAMM. Wurm-Kraut/ Wurm, Samen/
Zlttwer-Samen/8g«tonicllm^semen LgnKuln,

Lemeu Qn» und Xe^«i>n« vAr.
2. Gestalt. Es sind zwar unterjHiedlichs

Meinungen von dem Wurm-Kraut/ masstn etliche
ihmdieß/andere eine andere Figur zueignen. D-Hof»

mann
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mann mahlet es in fol¬
gender Gestalt «b:
nehmlich daß dasgan-
tze Kraut/wowon die¬
ser Same komme/zwar
dem gemeinen Wer¬
mut ähnlich sey/ doch
ein wcnicstleinel'/habc
einen kleinen Samen/
und wenig Blumen,

z. Ort. Es soll
umvBelhlcbem wach¬
sen/und sehr häuffig im
Gelobten Lande/ und
zu Alexandra in Ae-
gypten gefunden wer¬
den.

____________________> 4. Zeit. Der Sa¬
me wird zu Ende des Sommers/da er auch gesam-
lct wird/zeitig.

5. Vermehrung. Wurm-Kraut wird
durch den Samen erzeuget/ und in Gärten unter¬
halten.

6. Theile/ Natur/ Zubereitung / und
Nutz. Der Same (welcher allein gebrauchlich/)
ist warm im 1. und trucken nn^- Grad/amGeschmack
bitter/ tobtet und vertreibet allerley Würmer. In
der Apothecken findet man hiervon den mit destillirten
Etzig präparlreen Samen/und die conteKionem
(!inX, oder überzHZenen Wurm-Samen. Et¬

liche
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liche zerreiben den Samen/ mit Milch/ seihen ihn
durch/und geben ihn alle acht Tage einmahl/ im Ab¬
nehmen des Monds aber/dreymahl/ den Kindern zu
trincken. Dieser Same kömmt auch zu folgenden
gegen die Würmer dienlichen Küchlein: Nehmet
Wurm-Samen!.Scrupel/weiß Diptam -Wurtz,
Farren kraut, Wurtz /'Tormetill - Wurtz / Feigboh-
nenmehl/ gebrandt Hirschhorn/ iedes ein Scrupel/
alles subtil gepulvert/und mit gnugfamen Zucker/ in
Odermennig-oderBeyfuß-Wasserzerlassen/ Küch¬
leindargus gemacht.

^«cia vera, Aegyptischcr Schoten-Dorn.

Mmen.
'Acaciao-

der Aegypti¬
schcr Schoten-
Dorn/ ^«ci»

«Nlllinll.
». Gestalt.

DerwahreAe-
gyptisiheScho,
ten-Dorn ist ei¬
ne auffrecht
wachsende stau¬
be/hat höltzigte
Zweige/ und
hervorragenden

und
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und harten Dornen oder Stacheln hin und wieder
versehen. Die Blätter sind lang/ aber zart / gleich
als wenn sie aus vielen kleinen Blatlein zusammen ge-
setzet waren/undwie dieVogelfedern aufbeben Sei¬
ten geordnet. Blühet fast wie unsere Bircken / und
trägt langeSchoten/so voll stsses und Wohlgeschmack-
ten Samens sind.

3. Ort. Acacia wachst in Aegypten/und wird
vuch heut zuTage in NeuHispanien/(woselbstes sonst
aus Unachtsamkeit nicht bekandt gewesen) häuffig ge<
funden.

4. Zeit. Der Same wird imHerb/Neiffund
zeitig.

5. Vermehrung und Wartung. In vor,
erwehnten Neu-Hispanien wächst er aller Orten von
/ich selbst; vornehmlich aber in bergichten mäßigen
und frischen Boden.

6. Theile/ Natur/ Zubereitung un»
Nutz. Der aus dem Samen gepreste goldgelbe
Safte ist kalt im 1.(2) und trucken im 3. Grad/ herbe/
ziehet zusammen und machet dick. Daher ist er dienlich
zu der überflüssigen Nonal-Zeit/ Durchbruch/und
andern Bauchfiüjsi'n/ wider das Herausfallen des
Affter-Darms und der Beer-Mutter. Ist auch gut
zumRothlauff/Mund-Gcschwcr/Augen-Fell und
hervorfallende Augen. Färbt das Haupt-Haar
schwach; kombt mit unter dem Theriack/weil er
aber sehr seltzam ist/ braucht man an statt dessen den
misgepresten Schlehen »Safft. Das veco6ium
von den Dornen/ nützet in verrenckten Gliedern.
Das Hary/ so aus diesem Dorn fieust / ist das

rechte
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rechte Arabische «ummj, warm und feucht im;. Gr.
macht dick/und kühlet/dahero es mit Nutz unter die
Augen-Artzneyen genommen wird/ verswpstt die
Schweißlöcher/und bringt die hervorfallenden Augen
wieder zurecht/stilletdie Bauch-Flüsse/heilet die Ge-
schwur der Lungen. Eusserlich in Pflastern bindet es
die zerbrocheneBeine.

Hcacia vermanica, SchlehtN-Dorn.
i.

<HHSchle,
he n-Dorn,
klUnu»Lilve-

2. Gestalt.
Der Schle-
hen.Dorn ist
ein niedriges
und dornich-
tes Baum-
lcin/dieBlat-
ter kommen
mitdenBlät-
lern des ;c>h-

^^^^^^^^^^^^^^ men Pflau¬
menbaums fast überein/ nur daß sie schmabler/barter
undrauher sind. Der Stamm ist röthlicht / beugt
nicht gern/bricht aber leichtlich Im Frühling tragt

«viel.
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er viel weisse Blumen / auss welche nachgehends

strengen und zusammenziehendenGeschmacks/ folgen.
;. Ort. Dieser Strauch last sich überall nicht

allein in Wäldern/sindern auch auffdem Felde und
an dm Zäunen antreffen.

4. Zeit. Er blühet im Frühlinge/ und reichet
zum Gebrauch seine zeitige Frucht im Herbste dar.

5. Vermehrung und Wartung. Ob
er nun wohl alier Orten gerne wächst/ pfiegterdocl)
grossere Früchte zu bringen/ wenn er in einen Garten
versetzt/und daselbst gepflegt wird.

6. Theilc/ Natur/ Zubereitung und
Nutz/ die Blärrer und Blumen sind warm
im 1. die Fruchc und Rinde kalt im i.(z) trocken
im;. Grad/ ziehen zusammen/machendick/ stillen
Bauch-und Mutter-Flüsse. Eusserlich dienen sie in
die Mund-Wasser (sonderlich von den zarten Blät«
lern gegen die Zahn-Schmerhen und Venerische
Mund-Geschwer)und Mutter-Bader. Die Blu¬
men reloiviren/ treiben den Harn und Grieß der
Nieren/ wehren dem Hertz-Gespan/ Seiten-Ste¬
chen/ (ein Büschel in Wein gchangen) kalten und
feuchten Husten/ und erleichtern auch den Bauch.
Die Beeren oder Schlehen (in den Trunck ge-
than) starcken den Magen/ stillen allerhand Bauch-
Flüsse/ und übrigcMomt-Zeit;Zu Pulver gemacht/
und eines Quintleins schwer eingenommen/ sind ein
gewisses Stein-brechendcs Mittel. Die Wurzel
(die euserliche schwache Rinde davon weggeworffcnj

in Es-
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in Eßlg oder Bier ncsottcn/ vertreibet die Wchta-
gen und andere-Gebrechen der Zähne und des Zahn-
Fleisches. Der Mooß verhindert das Zunehmen
der Brüche. Das vvasser aus den Blumen nu¬
tzet wider den Stein/ Seiten-'Stechen/ geronnen
Geblüt/ und wngen-Geschwär. Die cionierv
und Sirup hiervon purgieren gar gelinde / und
dienet wider die Engbrüstigkeit/ Husten/ Seiten-
Stechen und Nieren <Stein; der Saffc aus den
Schlehen stärckt den Magen/M das Brechen/
Blutspeyen/ Nasenbluten/ Bauch - und Monat-
Flüsse/ bringt die herausfallende Beer-Mutter und
Affter-Darm wieder an ihren Ott/vertreibt die Ro¬
se im Gesicht / hitzige Augen/ und andere Entzün¬
dungen.

serosa, Saur-Ampftcr.

As^Amett. Saur-Amvffer/ ^«wa. oF^.i.gpl^

-. Gtstalt. Der gemeine Säur - Nmpffer
wach,^ an einem Slengeleiner Ellen lang und drüber
in die Höhe/ welcher striemig/rund und ausgehöhlt ist.
Die Blätter sind der NatterwurtzBlattern fast ah>^
lich/jedoch kleiner/oben spitzig/ am Ende aber gccen
den Stiel mit zweyen Zacken/'gleich einemSpieß-
Eistlv safft-grün und säuerlichen Geschmacks. Die
Blume zeiget sich braun-roth;derSaame dreyccklcht;
die Mrichte gelbe Wurhel an Geschmack trocknende
und zusammen gebende.

3. Ort. Wird auff den Feldern/ Wicsc,n,nd
Gärten Kunden. B 4-Zelt.
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4. Zeit. Blühet im

May/ und grünet den
gantzen Sommer/ biß zu
Anfang des Herbstes.

5. Vermehrung.
Es vermehret sich theils
durch denSaamcn/lyeils
durchWurtzel-Sprossen.

6. Theile/Natur/
Zubereitung und
Nutz. Säur - Arnos-
fcr ist kalt und Nucken im
2.Gr. eröffnet/dienet wi¬
der Gifft und Faule/
stärckt den M^gcn/ Hertz
und Leber/ machet Appe¬
tit/hält Mückdcnyitzi,
gen Bauch-Fluß/ lescht

den Durst/ünd wird daher» in gcmeinen/hitzigen/gal-
lichten und Pestilentzialischen Fiebern/so euserlich/ als
innerlich mit grossen Nutz gebraucht. iLuftr!lcl>
vertreibt es aüerley Unrcinigkcit der Haut/ Räude/
Flechten/ Kröpffe/ Haar-Wurm/ heilt Scorpion-
Stiche. DieBllmen in Wein gesotten/ heilen
die verzehrten Gedärme in der Nothen-Ruyr/ steuren
dem Durchbruch/Blut-Harnen/ Blut- Auswerffen/
vergiffteten und andern nächtlichen Saamen-Fluß/
unmäßigen Weiber-Zeit; sind gut wider die Wür¬
mer/Pest/hitzigeFieber/ und dergleichen Schwach¬
heiten des Hertzens. Die ^urysl eröffnet die Ver-
stopffungen der Leber/ Miltzes/Gekröses und Harn-

Gange/
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Vange/ wird daher» gerühmct wider die Gelbe/
Sucht und Nieren-Stein. Das von den Blöc-

ee.rn destülirr? Wasser kühlet/ und benimbt die Hi¬
tze der Leber/Miltz/dcn Durst in Fiebern/ Kopss-und
8ahn-Weh.Der Safsi aus den frischen Blattern/
Hut wohl in Entzündung der Augen/Guldnen Ader/

Trunckenheitund Ohren-Geschwär. Der Sirup'
lescht den Dm'st/und erftischct/kombtzu statt in hitzi¬
gen Fiebern. Saur-Ampffer aber ist auch schäd¬
lich in Multer-Kranckbeuen/ Seiten-Stechen/ und
andern Beschwerungender Brust.

H.coru5 verus, CallNUs.
i.

AmcnCalmus/ Ackerwmtz/. Ackermann/

rus.
2. Gestalt. Calmus ist der Schwerte! fast

Hnlich/lM aber langer und schmaler Blätter Den
Wmtzelnnach komt cr auch schier mit dieser überem/
so duMochtcn / zaserichi und-krumb/weiß/aus¬
wendig in Knötlein gecheilct/ eines scharffen/ Herden
und salpeterichtenGeschmacks; vonGeruch aber nicht
so gar unannebmlich.

3. Ort und Wartung. Wächst, gern an
sumpffichten Orten / und wird auch in Gärten ge¬
fielet.

4. Thcile/Natur/ Zubereitung und
Nutz. Die Wuryc?/(so nur allem gebräuchlich/)
ist warm und truckcnimz.Gr, zerlheilt/macht dünn/
röffnet/ treibt Schweiß und Harn. Eröffnet die

B ij <Vcr-
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Berstopffunge der
Fraulichen Zeit/
der Leber und Mil-
tzes/(in Wein oder
Wasser gesot¬
ten) Bekombt
wohlan Engbrü¬
stigkeit/ Seiten¬
stechen/ und
Kramvsszertheilet
das geronnene Ge<°
blÜt/prHlervirtVllr
anfalligen Kranck,
heilen / Rolher
Ruhr/Ungrifchen
Kranckheit / bösen
«fläemischen Fie¬
bern /sin Wasser
oder Biergebey-

het.) Istnützlich zu den kalten ^epresten des Haupts/
und Hauptfiüssen; dienet zudem schwachen Magen/
Blasen-Kranckhelt/Vcrstopsslmg des Harns / und
Harn-Winde/Colic-/Scharbocks/ viertägigenFie¬
bern/Gifft und Migen Cticchen. Der einge-
machre und üderzonene C'lmus erwärmet ten
kalten Magen/ webresdcm Aussstossen desselben/und
verzehret die Ouckräten. Das owcorum, ms gemein
Magen-oder 2lckermanns-2.arewcrgstälckt den
Magen/macht Appetit/und guten Athem/ vermehret
den Samen/ und reihet zu Ehelichen Wercken / ver¬
treibt die Wassr-Sucln/ ist werlh zu den kalten Ge-
presten des Haupts und der Nerven/als zum Schlag/

Lahme/

2
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Lähme/Schlaff-sucht/ Zittem der Glieder/ Haupt¬
weh von kalten Flüssen. Das e^Hum ist gut im
Bauchgrimmen/und Darm-Gicht/ wie auch in der
Lähme/kalten Gebresten derBrust/und födert dieMo-
nat-Zeit. t^userlich wird der Sassr hiervon auff
die Augengestriechen/vertreibet die Nebel und Felle
derselben. Die Wmhel im Wein gekocht/und auf¬
gelegt/ zertreibt die Geschwulst der Gedurts-Geylen.

^.coru8 gäulterinu«:, Falscher CalMUs.

RAmen.
^Gelb-

Schwertel/
gelb «ILasser-
Lilie/ Teich-Li¬
lien/ falscher
Calmus/Dra-
chcn-Wurh/
Blut-Wl-rP

2. ^cstalc.
Gelb-Schwer
tel ist von der
blau -Scbwer-
tel nicht viel un¬
terschieden/nur
daßdieBlätter

schmaler/ dieWÜr'tz'ei'rotl)/ die Blumen gelbe/und
ohne Geruch seyn. Auff die Blumen folgen lang-

B iij lichte
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lichte und dreyeckichte Samen-Häußlein/ welche ei¬
ne Menge breiten Samen in sich halten.

3. Ort. Diß Kraut wachst häuffig an sum-
pflichten Orten/in feuchten morastichten Wiesen sie«
henden Wassern/Seen/undandcnUfern der Flüsse.

'^ 4. Zeit. Tragt seine Blumen in May / und
Brach-Monat;die'2Lurtzelwirdim May und Se¬
ptember gegraben

?. Theilc/ Natur/ Zubereitung und
Nlltz. Die Wurzel ^so allein gebräuchlich/) ist
warm und trucken/ macht dimn/;crll)eil!/ starcket / zie¬
het an/ und stopffet. Thut dcrhalben gut in Gebro
chen des Hirns und der Senn-Adern/ heilt die
Bauch-und Beer-Mutter-Flüsse/ und Met alles
Bluten. Daher» s« sonderlich dienet wider die
Durchbrüche/ Notbc Ruhr/ übermäßigeMonat-
Zeit/ Nasendluten/ Blut-auswerffen/ und Blut-
Harncn / sim Munde gehalten und gekauct/) verzch,
ret die Feuchtigkeiten im Magen/ und befördert die
Dauung; kömbtmit unter die Wund-Trancke.
ikulerllch vertreibt siedenKrampff/wenn nehmlich
die Wurtzel an einer Mitwoch vor der Sonnen slldf,
gang in 8»turni Stunde gesamlet und gedörret/ her¬
nach an einem Sonn,Tage/bey Sonnen-Auffgang/
mit gleich viel weissen Börnstein/in rolhm Taffc gc-
nehet/und an dem Halß getragen wird. Gleicher
weise stillet sie die Roche Ruhr/ im May gegraben/
und wenn die Sonn oder Saturnus imGedritt-oder
Gesechst-Scheinstehen/an den Halßgebunden / oder
auffdas Hertz'Grüdlein gehangen. Den Kindern
und Schwangern wird sie wider das Erschrecken
mit Pfau-Federn angehangen. Frisch auffgelegt/

ziehet
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ziehet sie die Dörner und Splitter aus dem Fleisch.

^.äiantum luxrurn verum,FramN-
Haar.

Amen.
pFAiuen-

Haar/ Ve¬
nus- Haar/

«um nißlUM

-.Gestalt.
^ F:auen-Haar
''hat zarte

braunschwar-
he glanhende
Stangel / ei¬
ner Span¬
neu hoch; die
Blätter sind
«e in/ rund-

tickmingsnmbkerzerspallenund zerkerfft/ weißlicht,
und vergleichen sich denen im Cm'ander.

?. Ort. Wächst an den Wänden/ Brunnen,
ftlsichten und schattichten Orten. Das rechte Frau¬
en-Haar dringt man aus Franckreich/allda es umb
Mompelior wachst / und gen Lyon gebracht wird,

B jv davon
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davon es auch zu Latein den Namen bekommen/und
^liignmm I^u^unenl'e genennt wird.

4. Zeit- Diß Kräutlein grünt zwar das gantze
Jahr durch/ trägt aber weder Blumen noch Sa,
wen.

5. Theilc/ Natur/ Zubereitung und
Nutz. Das Rraucoder die Blärrer sind nicht
zu hitzig/ noch zu kalt/trocknet/mack)tdünn/zerthcilt/
eröffnet/ zeitiget/macht harnen/zermalmetdcnSand/
und treibt die kleinen Steinlein durch den Urin ge¬
waltig aus. Wird gerühmt in Lungen-Kranckhei-
ten/Berstopffungdcr Leber/ Miltz/ Nieren/ und Mo¬
nat-Zeit. Ist gut in Engbrüstigkeit / Gelbe-Sucht/
Mclancholey/Nieren-uud Blasen-Schmertzen/ und
Stein/Samen-Fluß der Männer/ und weissen
Weider-Fluß. Das deMir« Wasser treibt
Grieß und Harn/lindert den Husten/Kcichen/ Sei¬
ten-Weh/eröffnet die verstopffttn Gckröß-Adern/
und benimbt die übermäßige Nöthe des Angesichts.
Der Sirup fmitIsop-Wasser genützt/) befördert
die Ajfter-Bürde/ und reiniget die Mutter nach der
Geburt. Das Lxl«Hum hat gleiche Tugenden /
stillet das Blutspeyen und Durchbrüchedes Bauchs/
und heilet die Bisse gifftigei Schlangen. t^userUch
wird Frauen-Haar gebrauch:/ die Haare zu färben
und schön zu machen. Mit der Lauge davon das
Haupt gewaschen / vertreibt die Schuppen/ und
Grind; Pfiastcr-weiß auffgelcgt/zeitiget es dieKröpff
und Beulen.

^6ign.
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Tantum album, Vlaucr-Rautc.

Amen.
!aucr-

Raute/ Stein««
Raute/ Ve-
nus-Haar/ku»

llil»ntum»ll)lim

2.G-stalt.
Mauer-Raute
ist schier dem
Frauen-Haar
gleich/ doch
nicht so hoch/
und hat schmä¬
lere un härtere

Blätter/die Wurtzel ist sehrfasicht.
)- Ort. Wachst gernaufden Mauern/(da¬

her es auch den Namen überkommen/) und Wan¬
den/ an wässerichten und schattichten Orten.

4» Zeit. Es grünet das gantze Iabr über/ vor¬
nehmlich aber im Sommer/und bringet w.dcr Blu¬
men noch Samen.

5- Theile/ Namr/ Zubereitung/ und
Nutz. Das Rraur oder ^»lätrer sambt den
Seenyew ist in Wärme und Kälte gemäßigt/ truck-
nct/ zertheilet/zcitigct/treidet den Urin und bricht den

B v Stein;
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Stein; «lolvilet den zähen und tartarischen
Schleim auff der Brust und Lungen/ wehret dem
Husten/ und kurtzen Athen,/vertreibt das Seiten-
stcchen/Gelbe-Sucht/und dienet sonderlich inVer-
ftopffungen der Miltz/Nieren/ und Blasen-Schmer-
hen: fichrt gelinde abdie Galle/Urin und Stein;hat
auch grosse Krafft wider den Schardock; wird vor
ein Lpeciiicum geachtet in den Brüchen der jungen
Kinder/wennman nemlichdas Pulver^, Tage an
einander ihnen eingiebct. Eusirlich gebrauchet/meh¬
ret es das Haar-, trocknet dm nassen Haupt-Grind/
heilet die Geschwür der Nagel/ und vertreibt den
Wurm an den Fingern/ macht rcissdie Kropffund
Beulen. Dte Azclic davon heilet die Fisteln/ und
reiniget dieGcschwür an heimlichenOrten derFmuen.

^cliHNwm aureum, GÜldM
Wicderthon.

^AMlN. Gülden Wieder-Thon/ Tantum
^»^3°ll>seum, ku^vtriclium M3iu5,me<liul», minus,

Ivlulcu5 cgpillgsis.

2.. Gestült. Gülden Wieder-Thon ist ein
vollkommenes Mooß/hat sehr subtile / goldgelbe und
niedrige Stengel/ so am untersten Ende mit vielen
zal t-und moosichtcn Blattern umbgeben sind. Die
Blümlcin bilden fast eine Schumacher-Ahle ab/auf
die folgt hernach der Sanren.

3. Ort.
tcn und moosichten Orten/ auff den Bergen / und in
ILaldem.

4. Zeit
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4. Zeit.

Wird emgesam-
let von der Son-
nen Aufgang/
wenn Sonn und
Mond in Zwil¬
lingen sind.

5. Theile/
Natur/ Zu¬
bereitung/
und Nutz.
Es dienet zürn
Gebrauch, das
gcmtze Rräut-

/ nchmlich
der Ste»igel mit den BlättlelN und Blümlem.
Ist massiger Eigenschafft/ vertrocknet/undnützet zu
den Brust-Kranckheitcn. Der Iranct daraus mit
Honig und Wasser bereitet/ treibt den ^tcin/ säu¬
bert den Magen von zähen Sckleim/und Cholora;
Mbrtdic Gall und Gewässer ab/ daher es gut wi¬
der die Gelbe-und Wasser-Sucht. Wegen der 3i>
ßn»tui-, soltes gut Haar-wachscu machen; damit gc-
»äuchcrt/die Podagrischen Schmertzcn lindern. Die
Qvacksalber'schreiben ihm viel wunderbarlicbe Tu¬
genden zu. Can'ichcr rühmet es wider die Zaube¬
ren/m dem Ende es auch etliche den Kindern an den
Halß hangen. Es soll auch in der Alchimie nützlich
seyn.

H.äjqy-
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M

^.ciiantum rubrum, RoH^
Wieder-Thon.

l.

Amen.
Wieder-

thon/ rolher Wic-
der-TH^/1'ricKl,-
m»ne8 s. ?n!^tr!-
cnumolllcinZrum,
^^iantum rubrum,
(^l, Miliaris Klicul».

2. Gestalt.
Rother Wiedcr-
Thon ist ein wa¬
scht Krautlcin/
ohngefchr einer
Spannen hoch;
die Stengel sind
Castanien-braun/
derer ieder mit klei¬
nen rundlichtcn

Blattei« durchaus besetzt/ fast dem Farrn-Kraut
gleich / doch kleiner. Die Blätter sind an der Sei¬
ten gegen der Erden mit vielen rostigen Düpfiein be¬
sprengt/welchesnichts anders/ als der Samen ist.
Die Wurhel ist schwach/und aus vielen Faserlein zu¬
sammen gesetzt.

;. Ort. Wächst an den Wassern / und dun-
ckeln feuchten Orten/aus alten Mauren/und sandich-
ten Stein-Felsen.

4. Zeit. EsvergchetdesWinters nicht/und
qrünet
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grünet immer; die Blümlein aber fliehen gleichsam
das Anschauen.

5. Theile/Natur/ Zubereitung/ und
Nutz. Die Blumen oder vielmehr das gantze
Rräutlem gehet inKräfften dem Frauen-Haar
und Mauer-Rautegleich. Mrd auch von etlichen
wider die Zauberey gebraucht. Das deMIlrre
U?asser davon hilfft denjenigen/ denen die Leber zu
faulen beginnet.

ä32llocKum, Paradieß-Holtz.

lAmen. Pa-
^radießsoder

Äloes - Holtz/
^«llaclium, sc

2. Gestalt.
Paradieß-Holtz ist
ein kostbares aus¬
ländisches -Holtz/
von einem Baum/
und wird aus Ara¬
bien und Indien
stückweiß zu uns
gebracht. Ist mit
vielen Flecken de-
zeichnet/ und mit

Asch-Farben Adern durchzogen/schwer/ eines wurh-
hafften
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hafften und bitterlichen GcsilMacks/zusammcn-zie-
hend / hartzicht / und so es angezündet wird/ eines lieb¬
lichen Geruchs. Wenn man das rechte Aloes-Holtz
haben kau/ riecht es so starck/ daß es auch ohne Zuthun
des Feuers/nur bloß mit der Hand gerieben/ einen
durchdringenden und annehmlichen Geruch von sich
Hiebet. V

?. Ort. Eswächst in Indien/auffdenInsuln
Xt»!t«z und3uml,lsä, desgleichen IN <nli«n^3c einer
Landfthafft nahe an China gelegen.

4. Theile/ Natur/ Zubereitung und
Nutz. DasHoltz ist warm und trucken im 2.G:ad,
ziehet zusammen/befestiget/erqvicket/macht ftolich/
treibt den Schweiß/Gifft/ bewabret und ethältden
natürlichen Lebens-Balsam/ siärckct krasstig das
Gehirn (entweder damit geräuchert/ oder daran ge¬
rochen /) Hertz und Mutter/Lebcns-Sinn, und Be-
wegungs-Geister. Wird dcchero hochgehalten in
ScHwachl)eitendcsHertzens/ Ohnmacht/ Hertzpo-
chen/Seiten-Wch/Geschwür der Därme/ Rochen
Ruhr/ Leber-und weissen Fluß/kurtzenAthcm / und
vertreibt die Spulwürme. Das Pulver davon
eines Scrupels schwer eingenommen/ heilet das
Bauchgrimmen oder Colie/ und alle Kranckheiten
der Gedärme/ Magen und Mutter/ so von Kälte her^
rühren. Mit Wein genossen/ stillet es das Lenden-
weh / und macht einen guten Atbem. ikulerl- <h
wird es zu den hauptstärckenden Häublem oder
Mühlein/und Umbschlägm zum Haupt gebraucht.
DasPulver aufgewisse weise zugerichtet/soll das fau¬
le Fleisch ohneSchmertzenwegnehmen.
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Hxgrlcum, Lcrchen-Schwamm.

?Amen. Lerchen-
jCchwamm/^^Ä«
licum l)Kl.^^ari-

cum InsÜAnum.
^. Gestalt. ^.

ß«ricum ist ein leichte/
weisser und lockerer
SchwanM / so aus
den veralteten Stäm¬
men des Lerchen-
Baums/ als ein Ge¬
schwür hervor kömbt.
Ist zweverley. Das
Mannlein und Weib-
lein. Das lkrsie
istschwartz/ hart/ feste/
und wenn man es zer¬
bricht/sehr fasicht. Das

Andere weiß/rund/leichte/locker/brichtbald/ und ist
daher» besser als das Männlein.

z. Ort. Den Lerchcn-Schwamm hatman vor-
zeittn aus dem Lande ^ßg i-jä, (wovon er auch bel'ah-
metwordcn/) in 8gl-m«t>en gelegen/ nach Venedig;
desgleichen aus 6gwiä und ciliciä nach Alexandra
en /von dar aber nach Venedig gebracht. Heutigs
Tages wird es aus den l^emizsis-hen Lande/ und
andern Orten/wo es viel Lerchen-Baumegiebt/herzu
geführet.

4. Theile/ Natur/ Zubereitung / und
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Nutz. Lcrchen-Schrvamm ist hihlg m,,. und
trocken im.. Grad/ zeitig:!/zettheilt/ macht dünn/
eröffnet/ säubert/ purgirt die Gall / wasserlchten zä¬
hen Schleim/ führet aus die umeinen Feuchtlgkenen
des Haupts/ Gehirns/Nieren/ Brust / Lunge/Leder/
Miltz/Magen/Gekroß/ Acderlein/Nmen und Mut¬
ter/und eröffnet derselben Verstopffungen. Wnd
deswegen gerühmet wider das langwmlge Haupt-
weh/Schwindel/Fallcnde-Sucht/Krampff/^cdlag/
Schlaff'Sucht/Enybrüstigkeit/deichen/Ungeund-
VdleicheFarbe/Walser-undGelbe^^^^^^^^
wierige/ doppelt eintägige und dreytaglgeFlebet/
Miltz-Sucht/ Reisten in Gliedern/ Lcnden-wehund
Mutter-Beschwerungen. Treibt den Harn und
Monat-Zeit/ stillt den weissen Fluß / tobtet die Wu -
me/ widerstehetdem Gifft/und heilet M.gerTluere
Bisse, ^merucii / wenn man das Haupt waM/
dasselbe statt der Seiffe damit gerieben / soll er die
Haupt-Schmcrtzen und Fraß curiren/ und vor al¬
len dergleichen Kranckheitcn bewahren. ^

^ßeratum, Leber - Balsam.
tAlMN. Leber.odcr kleiner Costen-Balsam/

^^ZMalvasier-Kraut/ ^3e«,um, Lu^t°lium!^e-

2. Gestalt. Leber-Balsam ist ein staudicht
Kwut/degenStenZelrund/ etwas bolhlcht/und an¬
derthalb Schuh hoch sind/ daran,«lM angl.cht
rauhe und zerkerffte Blatter. Oden auffdem Sten¬
gel trägt es Träubel-weiß goldgelbe Blumen.

z.Oct

2
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z. Ort. Uttlb Mom-

pelior wächst es auss den
Bergen; bey uns aber wird

^MH«, ^ ^ Garten gezielet.
4. Zeit. Es blühet im

Iulio und Augusto; wird
eingesamlet/ MnndieSow
ne in Krebs oder Löwen ge¬
het.

5. Vermehrung.
Wird gezeugct durch de»
Samen/ und in unser«
Garten gejaet.

6. Thelle / Natur/
Zubereitung/ unv
Nutz. Das Zanye Rraue
mit Blättern und Blu«
wen ist hitzig und trocken im

2. Grad/ macht dünn/säubert/ laxirt/ ist ein gut
Wund unk Leder-Kraut / widerstehetder Faule/
tobtet die Wurme/ (in Wein gekocht/) vornehmlich
wird es gelobet zu allen Gebrechen der Leber/lo von
Verstopffung verursachet werden; weßwegen es sehr
dienet wider die Gelbe-und Wasser-Sucht/ blasse
Farbe/ und langwierige Fieber. Der Samen
treibt die Spul-Würme aus. «kustrl'ck damit
geräuchert/macht es harnen/und erweicht die harten
Geschwulsten der Beer-Mutter. Der Sirup
hiervon/überdiß/ daß er den obberührten Kranckhei-
ten zu statten kömt/oermehret auch den Appetit/ starckt

C den
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den Magen/ befördert die Dauung/ führet aus die
kalten und vfiegmatischen Feuchtigkeiten/ zertheilet
die BlalMgen im Magen und Leber/ erleichtert das
Spannen/ des Weichen in der Seiten/und benimbt
desselben Schmertzen. Die pülen vom Leber-
Balsam eröffnen die Verstopffungender Mich und
der Leder/führen die gallichten/ dünnen und dicken
Feuchtigkeiten ab/und dampffen die zu gewissen Zei¬
ten vergehenden und wiederkommenden langwierige
und eingewurtzelte Fieber/diei'loclnl'ci oder Zeltlein
dienen edenlals wider obgemelteGebrechen/heilm die
Geschwulsten/und angehende Wasser-Sucht.

H.ßnu5 c2ÜU8, Keusch-Lamm.
l.

MNM. Keusch-Lamm/ Keusch-Baum/
^»Schaffs-Mülbe/ ^znu8 cilttuz, ^ib«,r «tt«,

2. Gestalt. Keusch-Lamm wachst Hleich ei¬
nem Baum in die Höhe/hat lange Gerte»und Zwei¬
ge / die nicht leicht zubrechen. Die Rinde ist weiß¬
licht; die Blatter gleichen dem Oel-Baum/sind aber
grösser und zarter/und hangen ie stmffan einander wie
Fünffinger-Kraut. Ist zweyerley: Einer mit ge-
kerfften; der ander mit ungekcrfften Blattern.

2. Ort. Wächst in Niederland/Franckreich/
und Welschland an den Wassern und rauhen Orten;
in Teutschland wird er inGärren unterhalten.

4. Zeit. Blühet im Iunio/ und tragt die erste
Art weiß/und Purpur-gefärbte; die letztere aber bloß
allem Purpur-fardeneBlumen. Der Same / sodem
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dem Pfeffer
ähnlich/ wird
im Septem,
der zeitig.

5 Ver¬
mehrung
und War¬
tung. Wird
gcpftautz:.:m
auffbchalteill
Blumen-gc-
fässcn/licbt ei¬
nen wärme«
Ort/ und wil
iln Sommer
ficißig begos¬
sen ;imWin-
ter aber vor

Kälte bewahret seyn.
6. TMe/Natur/Zubereitungund Nutz.'

Der Samen ist hitzig mW trucke» im 2. sz.) Gr.
macht dünn/ zertheilet/ treibt den Urin/ und Monat-
Zeit ; mehret die Milch in Brüsten / und stcuret
den Venerischen Begierden; vertbeilt die Winde/
eröffnet die verstopffte Leber / heilet die Wasser-
Sucht/und Mutter-Plage. Ist gut in Schwach¬
heit des Miltzes (mit ox)7li,t.l»e.) im Samen-Fluß/
(mitSee-BlumemWasscr gebraucht.) tk,,,er'cl>
wird es gegen die Schlaff-Sucht (mit Essig und
Rosen-Wasscrumbgeschlagen/)wider die Schrun¬
den im Hinttrn/ und heimlichen Orten der Weiber

E ij (in
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______ O)z6^O _____________
(in Bädern,) in verrenckten Gliedern de« Sume
und Blätter Pfiaster,weiß auffgeleget. Die Zelelein
daraus gemacht/ stillen das nächtliche Auslauffen des
Samens.

äßritolium, Stech-Bauw.
i.

lAmen.
»Stech-
Baum/

Stech-Aepf-
fel/ Stech-
Palme n/
Wald-Die-
stelz ^3lif«ji-
um, ^vifvli»
um, Ilex ,«jvi»
foli», Hex «cu»
iean, bucciser»,
I^uscu« »il)o«
l«U5.

2. Ge«
stalt. Stech-
Baum hat
die grosse ei¬

nes Hagen-Dorns/die Blatter vergleichen sich dem
korbeer-Baum/sind braun-grün/dickund feist/ umb
den gantzen Umbkreiß aber mit scharffen Stacheln
besetzt. Die Rinde an den Aesten und Zweigen ist
grün/zähe/und last sich biegen. Tragt weisse und
wohlrichendeBlüte; an statt dec Zvuchtaber runde

röche
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rothe Beeren/ einer Erbsen groß/ unannehmlichen
Geschmacks/ die inwendig einen weissen gespaltenen
Kern haben.

?. Ott. Wird zwar hin und wieder inTeutsch¬
land und andern Orten wildwachsend gefunden/ in
Waldern/und auffden Bergen; aber nicht sonder¬
lichgeachtet.

4. Zeit. Grünet so wohl im Winter / als i«
Sommer; die Beeren aber werden im Herbste
reiff.

5. Vermehrung. Wird fortgepfiantzet durch
junge Setzlinge/ oder auch durch den Samen.

6. Theile/ Natur/ Zubereitung/ und
Nutz. Stech-Baum ist warm/ und feucht / er¬
weicht/macht dünn/zertheilet/eröffnet/ der Tranck
aus den Blattern gemacht/ wird gebraucht im Sei-
ten-stechen und Husten: der Beeren i<>. oder 12. zer¬
flossen/ und eingenommen/ stillen das Bauch-grim¬
men/indem sieden Leiberweichen/ und die grobe»
zähen Feuchtigkeiten abführen. Über die Asche
Wein gegossen / und davon getruncken/sollden Harn
defördern/ und die Wasser-Sucht vertreiben.
tLustrlich die Rinde hon der wnryel gesotten
und wohl zerstossen auffgelegt/ lMet die Bein-Brü¬
che/erweicht die Verhärtung derverrencktcn Glieder
und Gleychen;zertheilt die harten Geschwulsten und
Beulen. Wenn man auffdiese Stauden / weil sie
noch jung sind/weisse Rosen pftopffet / sollen sie grün¬
licht werden.

C üj ^3"»
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^rimoniz, Odermennige.

Amen.
^Odermen¬

nige/3ldern»en-
nige / Leder-
Kletten/Bmch-
WUrtz/ ^ssrimc>.
ni», Lup»tr:um

2. Gestalt.
Odermennige
wachst.meinem
schl elften/ hol-
tzichtcn/zarten/
runden u,w ha-
richten Sten¬
gel/ einer Ellen
lang / in die
Höh / dessen

Gipsscl mitai.!.nl mW wohlriechendenBlumen/
gleich einer Aehren/bewachsen. An einem ieden Stiel
hangen viel rauhe und zerkcrdte Blattcr/ie n.oey gegen
einander gefetzt; bringt einen rauhen und länglichten
Samen; die Wurtzel ist holtzicht/ schwartzlicht/ und
eines strengen Geschmacks.

?. Ort. Komdt Kervor aufden Wiesen/ neben,
den Strassen/an den Neyncn derSaaten/ an Zäu¬
nen/Hecken und ungebauten Orten. ,

4' Zeit. Blühet im May / Juni» und den
gantzen
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ganhen Sommer über. Der Same wird im Herbst
zeitig. Soll vor der Sonnen Auffgang/ wenn sie m
Zwilling stehet / eingetragen werden.

5. Thnle/ Natur/ Zubereitung und
Nutz. Diß Kraut ist hitzig und trocken im 1. (2.)
Gr.eröffnet / säubert /ziehet gelinde zusammen/ stär-
cket/ »md ist ein bewehrtes Magen-Leber-Miltz-
Brust-undWund-Kraut/eröffnetdie Bersiopffun-
gender Ledcrund Miltz; derhalben es dienet widcr
die Wasser-und Gelbe-Sucht/ CacKexigm, bleiche
Farbe der Iungftauen/langwierige Fieder/Magcn-
Schwachkeit/ Bauchgrimmen/Husten/ Würmer/
Stein/Harn-Winde/ kalte Pissc/ Blut-Hamen/.
und wenn man den Urin nicht halten kan. Das
Rrauc/ S^men und Wuryel in Wein oder
Wasser gekocht/oder eines Qventjenis schwer davon
gebraucht/ stillt dieRothe Ruhr. In den Frantzo-
ftn/Samen-und weissen Weibcr-Fluß/Fisteln/und
andern Geschn-<uren / werden die Wund-Träncke
daraus gerühmet, tki»strüch wird es in Ken cn-
ckungen/ faulen und fiüßigen Geschwüren/ Krebs/
Fisteln/Brand/ (die von Bissen der Blut-Egeln
entstanden/)toller Hunde/Schlangen/ und anderer
gifftiger Thiere Bisse / wider die Nüssc/Schuppcn
und andere Unstmberkeitendes Haupts/ erftölne
und lahme Gliedmassen/Geschwulst und Entzün¬
dung der Hoden/ Entzündung des Hintern / Haar-
Wurm/Feigwartzcn/Kropssen/ Nägel-Geschwcnv
in Bädern/ Umbschlagcn und Mastern genützet.
Daswasserbrauchtmanwider die viertägigen Fie¬
ber / mdMund-Geschwnr.

C ,V /^!c°-
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Hlcea,SigmarsWurtz.

i.

l^Amm. Alcea,
. Sigmars-

Wurtz/Sigmunds-
Wuch/ Morgen-
siern/Fellrieß/Fleck-
Kraut/Hoch-Leuch¬
ten/ Augen-Pap¬
peln.

2. Gestalt.
Sigmars-Wurtz ist
eine wilde Art des
Pappel-Gesthlechts
mit denen es auch/
was die Meichheit
der Stengel/ Blu¬
men und Samen be¬
trifft/ fast überem

kömbt/ ausgenommen/ daß die Blätter grossere
Ke«ffen haben/ und in fünffTheile zerschnitten seyn/
wie in dem Kraut Hanen-Futz. So sind auch die
Blumen grösser/undbraun von Farbe; die Wurtzel
ist lang/weiß/zähe/wie im Eibisch/doch dünner und
härter.

3. Ort. Sigmars-Wurtz wird fürnehmlich
in Ungarn gefunden/und wächst auffden Feldern/an
den Ufern der Bäche/neben den Zäunen und Stras¬
sen.

4. Theile / Natur / Zubereitung / und
Nutz.
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Nutz. Die Wuryel (welche allein zur Artzney
gebräuchlich/) ist gemäßiget/ vertrocknet ohne Er¬
hitzen und Erkalten/ erweicht. Sie wird an de»
Halß/oder auffdem Nacken und Rücken gehangen/
oder auch zuPulver geflossen mit der Speise genossen/
wider die Dunckelheit / Nebel/ Felle / und Flecken
der Augen/denn sie erhalt und stänket das Gesicht.
Stillet die Roche Ruhr/ und andere Bauch-Flüsse/
in Wein oderWasser gekocht/und davon getruncken.
Gleiche Würckunghat sie/wenn man glühende Kie¬
selsteine in Milch oder Wegbreit-Sasst ablescht/
die Wurtzel darzu thut / und hiervon trinckt. So
wird auch der Tranck davon mit rochen Weinswenn
kein Fieber da ist/ oder mit Wegrich oder Gersten-
Wasser/föein Fieber dabey/) hierinnen gelobt/Pfia-
ster-weiß auffgelegt/zertheilt und erweicht sie alle Ge¬
schwulsten/und hat mit der gemeinen Pappel fast ei¬
nerlei? Krajft undWürckung.

älcKimüla.Sinau.

^Amen. Sinau/ gülden Gänserich/ Lo-
'wen-Fuß/ unser Frauen Mantel/grosser Sa-

nickel/ ^lcdimillll, LlÄncll, vel pe« , vel kwnt»
l^eoni«, I^eontooullmm, Lanicul« mg)vl, 5tel»

2. Gestalt. Sinau hat runde/ breite/ gefal¬
lene Blätter/welche umb und umb klein gekerfft/ und
in 7.8. biß 9. Winckel zerspalten/ daß sie gleichsam ei¬
nen ausgebreiteten Löwen-Fuß/oder Stern abbilden.
Aus der holtzichten und zäscrichten Wurtzel/ so in der

C v Erden
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Erden hin¬
kreucht/wach,
sen dünne/
runde und
rauhe Sten-
gel/ zweu
Sp a nnen
l>och/ woran
)iß oben hiu-i
uis kleine
Blätlein si¬
tzen; zuoberst
demselben t:agt
es kleine grün¬
gelbe Blüm-
lein.

3. Ort.
Wachst gern

an nassen und grasichten Oertcm/sonderlich m Wie¬
sen und ^Lich,Weiden;n>ird auch auff den Hügeln
und Bergen angetroffen.

4. A'it. Blühet im May und Junis; der
getde Samen/ so demMohnsimM ähnlich/ und in
grünen Haußlein verschlossen ist/wird zu Anfang des
Iulii zeitig-, die beste Zeit dieses Kraut einzusamlen
ist/ wenn die Sonne in Zwillingen oder Krebs stehet/
vor ihrem Aufgang.

5. Vermehrung. Smau wird durch den Sa¬
men und Setzlinge vermehret/daheres auch in die A-
pothecker-Gärtcngepfiantzet wird.

6. Theile / Natur/ ZMrettung / und
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Nutz. Die Blätter sind mäsiig in Hitze und Käl¬
te/voll zähen leimichten Saffts/ und mit einem sub¬
tilen flüchtigen Saltz ungefullet / contolilliren/ heilen/
ziehen zusammen/ säubern / machen das dünne Ge-
blüte dick / stillen das Bluten. Weswegen sie sehr
dienlich;« den euserlichen und innerlichen Wunden/
sin Pflastern und Träncken gebraucht/) wenn die
Brust im Magen verletzet/ zu denBersehrnngen der
Gedärme/in der Rochen Ruhr/ Fisteln/ (in Trunck
gethan/^ Brüchen/ (in Wein genützt/) übrigen
Monat-Zeit/ und weissen Fluß, tkustrlich bedienen
sich dessen die Jungfrauen/ umb die Brüste hart und
rund zumachen/ sein Tüchlein in dem vecnÄo ange¬
feuchtet / und auffgelegt;) die Geschwächten wol¬
len damit ihre Iungfrauschafft wieder zurecht brin¬
gen/ wenn sie ein Bad davon machen. Auss hitzige
Geschwulsten gelegt/heilet es dieselbige. Das destil-
lirte Wasser zcrtheilet dasgeronnene Geblüt/ lejchet
die Hitze und Entzündungen der Wunden / heilet die
Darm-Brüche der Kinder. Der ausgepreste Safft
ist ein bewehrtes Mittel wider die Fallende-Sucht.
Die Alchimisten gebrauchen diß Kraut/ den klercu-
rium damit zu cc>a^ulil-en. .

^.ilceki-nssi, Jude»-Kirschen.

Amen. Juden-Kirschen/ Boboressen/ Roth
^acht-Schatten/ Roth- oder Groß-Stein-

dreä)/^,!lirlien^l, Hglic2c3!um,Lul2NUMvelic2lium,
LaxilsgAZ sul>s».

^. Gestalt. Diß Kraut gewinnet fast Blat¬
ter,
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ter/ wie der ge¬
meine Nacht-
Schatten/welche
jedochetwas grös¬
ser/breiter/ här¬
ter und grüner
sind/und wachsen
von der Wurtzel
an/ den gantzen
Stengel hinauf/
an einem langen
Stiel. Esübcr-
kömbt weisse
Blumen/welchen
dieBlaßlein(wo-
rinnen anfangs
grüne/ hernach
rothe Beeren/

gleich den Kirschen/ enthalten/) nachfolgen. In den
Beeren ist ein weisser breiter Samen verborgen/
gleich den Nieren.

3. Ort. Wird angetroffen an sihattichten
Orten/an den Zäunen/in Garten und Weinbergen/
woraus es/(so es Wurtzel gefast/) nicht leicht kan ver¬
tilget werden.

4. Zeit. Seine Blumen erlangt es im Ju¬
li»; die Beeren reiffen noch vorm Herbst/undwerden
zu Ende des Augusti gcsamlet.

5. Vermehrung. Es bedarff wenig Pfle¬
gling/ weil es sich sel bst vermehret/ wenn es nur ein¬
mal)! eingewurtzelt ist.

s.Iheile/
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6. Theile/ Namr/ Zubereimng/ und

Nutz. Dle Beeren oder Hirschensind kalt und
trocken/im ^. Gr. treiben den Harn/ zermalmen den
Stein/stillen das Nieren-weh/ dienen wider den
5Nieren,undBlasen-Stein/ Wasser,und Gelbe-
Sucht/Harn-Winde/Blutharnen. Der ausge-
presie Sassr zertheilet das geronnen Deblüt/stärckt
den erkalten Magen/ vertreibt die Blähungen dessel¬
ben/und befördertdieDauung. Der Beeren z. oder
4. alle Abend gegessen/sollen ein probirtes Mittel wi¬
der das Podagra sevn. Die wuryel in Wein ge-
hangen/ färbt denselben roch. Das destillir«
coasseristgut gegen die Verstovffung des Harns,
bcy den Kindern/ und den Stein. Die imHur
verrichtet eben dieses. Die ?elrlem sind berühmt in
hitzigen Harnen/in Geschwürenund Eyter der Bln-
sen/Nieren und Harn - Gange. Der Wein hier¬
von / treibt den Urin und Stein. Das Lxtr»6uni
stillt die Schmertzen der Nieren / und nützet wider den
Blaftn-und Nieren-Stein.

Maria, Knoblauch-Kraut.
5.

'Amen. Knoblanch-Kraut/ Leuchel / Leuchel-
^Kraut/^üiiili», ^lIlÄl-!8,^!Ii»ttlum,'lK^^,l-

^ium cornutum. ?« ^l^ni, 8cor6»ti8.
2. Gestalt. So bald dieBlatterdlesesKrauts

aus der Erden hervor kommen/sind sie rund/ und dem
Mertzen-Violen-Kraut aknlich; wenn sie aber er¬
wachsen/) werden sie am Rande Sägen <weiß zer-

kerfft/
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kersst/ und
überkommen
fast eine Ge¬
stalt «ie Me¬
lissen. Wenn/
man sie zwi¬
schen den
Fingern zer¬
reibet/riechen
sie wie Knob¬
lauch. Es

Abringt eine^
Stengel
zweyer Ellen
hoch/ die
Blüte ist
weiß/de:Sa-
men klein/

sihwarl^/und in Schöttlein geschlossen/dieWurtzel
weiß/langlicht und hart.

z. Ort. IstzufindenandenBachen/Zäunen/
Mauren /undReynen der Aecker.

4. Zeit. Blühet im April und Mayen; wird
eingetragen zu Ende des Aprils/ und Anfang des
Mayens.

5. Theile/Natur/Zubereitutig/ und Nutz.
Knoblauch-Kraut ist warm und trocken biß ium
z.Grad/macht dünne/durchschneidet/eröffnet/ver¬
zehret/zertheilt/löset ab/ reiniget/ treibt den Harn/
widerstehet dem Gisst/verbütet dn> Fäule/ und heilet
gifftiger Thiere Bisse. Der gekochte Trana davon

mit
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mit Oel vermischt/ wird gegen den kurtzen Athen, ge<
geben. Der ausgcpresteund dick gesottene Sasse
wird unter die Pfiaster und Salben genommen / wel¬
che indem kalten Brand/ und andern faulen/ bösen
und unreinen Schaden reinigen und heilen. In
Clystieren wird das Kraut wider dasHüfft-cweh/Nie-
ren-Schmcrtzen/undBauchgrimmen gebraucht/denn
es vercheilet die Blässe/ und stillet die Wehtagen. Der
ZestosseneSamen mitEßig zu einemPflaster gemacht/
undden Weibern auffdie Scham gelegt/wehret dem
Auffsieigender Mutter. Gepulvert vor die Nase ge¬
halten/macht niesen/reiniget das Gehirn/ und ermun¬
tert aus dem schweren Gebrechen undSchlass-Sucht.
Weil der Lachen-Knoblauch nicht an allen Orten
wachst/wird statt dessen dicses Kraut nicht ohne Nutz
gebraucht.

Milium, Knoblauch,
i.

AMM. Knobloch/ Knoblauch/ Hll.um
vulgär« sc c»Hs«»»li!livumsc Iioltenle, Lcaro»
llon.

2. Gestalt. Knoblauch hat lange grüne und
zwieolichce Blätter/zwischen welchen ein hoher/run¬
der md hohler Stengel auffsteiget/dessen Gipffeldie
Blumen und Samen trägt. Die Wurtzel oder
Bulben/so aus vieien Zeen bestehet/ ist unten fasericht/
und siebet fast wie eine Zwiebel aus.

?. Ort. Wird gezeuget in Gärten/und will ei¬
nen feisten Boden haben.

4« Zilt. Blühet selten/ und bringet auch selten
Samen. 5^Ver-
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5. Vermehrung.

Wird fmgepfiantzet
durch die Bulben/wel-
che im Mertzen einem
fetten Erdreich einver¬
leibet werden

6. Theile/Na¬
tur/ Zubereitung/
UNd Nutz. Knob¬
lauch ist bitzig und
trockenim4.Gr.beist/
verdauet / verzehrt/
macht dünne/eröffnet/
zertheilet: widerstehet
demGifft/ist bewehrt
wider die Colic und
Darm-Gicht/ Hu¬
sten/ Engbrüstigkeit/

Zungen-Sucht/ (in Wein oder Wasser gekocht/)
Gelbe-und Waßer-Sucht/ viertägige Fieber/Harn-
Winde/Nierev-weh/ Stein/(zum pr«5erv!len ;.
«der 4< Zeen wöchentlich einmahl/den Tag vor den 4.
Monds-Bierteln gegessen/ oder in Wein geweicht/
und davon getruncken;) Würmer/ sdenSafft mit
Milch vermischt/ abends und morgends/ wenn der
Mond abnimbt/genossen/)erwärmetden kalten Ma¬
gen/ hilfft dauen/und macht Appetit Ist gut wider
die Pest smit Essig genützt/) Gifft/ und gifftige
Stiche. So einem auffdem Felde schlaffende eine
Eydex durch den aufgesperten Mund in den Magen
gekrochen/ der bediene sich alsbald des Knoblauchs/als
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als eines unfehlbaren Mittels. '^ustrllcH treibt es
den Unn/Monat Zeit/ Nachgeburt / befördert die
Empfangnüß/ (mitSpick-Oelzerstossen / und ein
Mutcer-Zapffleindaraus Klmirec /heilet die Kratze,
(mitSchwcinen-Schmaltz angestrichen/) vertreibt
die Läuse und Nisse / stillet dieZahn-Schmertzenchin-
ter die Ohren oder auff den Pulß derselben Seite/
oder in Asche gebraten / und auffden schmertzhassten
Zahn gelegt;) den Husten/ (mit Schweine-Fett
und Meel vonsa?nl.m ßrwcum auffdie FuMenge¬
bunden /) reissendc Gicht / ( die Glieder mit dem
Safft gerieben;) heilet die zerqvetschtcn Nagel/(zu
einen Brey gemacht/ .und umbgeschlagen;) Ge¬
schwulst der Beine/ (in Wassergckocyt/ und warm
damitgewafchen;) zum Beruffen der Kinder wird es
ihnen angehängt. Die A sch e dienet zu den offenen
Schaden. Knoblauch aber ist auch schädlich denen/
so ein schwach Haupt und blöde Gesicht haben.

^.lnu8 vulA2ri5, Erlen.
I.

Amen. Erlen / oder Elsen - Baum/ Hlnu«

2. Gestalt. Die Erle jchmst mit einem
Stamme mittelmäßiger Dicke / und mit vielen
Zweigen/in die Höhe/ bckumdt Blätter fast wie die
Hasel-Stauden/aber dicker/zäher und glätter/ mit
vielenAederlein durchzogen. Inwendig ist die Rin¬
de röchlicht/vonaussen aber schwach. Die anfangs
grüne / nachmals aber schwache Frucht / vergleichet
sich den Mulbeeren/ und ist aus vielen Schuppen

B zusam-
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zusamen ge«
setzt / hält in
sich einen
schwach - ro-
then Sa¬
men.

?. Ort.
Wächst
hauffig an
den Wasser¬
graben/Ba¬
chen/und an-
dern feuchten
und morastig
genOcrtern.

4- Zeit.
Die.Blüte
sind länglich-

tt rauhe Zapfflein / und lassen sich bald zu Anfangs
des Frühlings sehen; die jungen Schößlinge sprossen
im April aus; der ^amen aber wird auffdenHerbst
reiff.

5. Vermehrung. Die Erle entspringet aus
ihren eigenenSamen/und kan hernach im Mertzcn
versetzet werden.

6. Theile/ Natur/ Zubereitung und
Nutz. Die Erde vertrocknet / und ist zwischen
Hitze und Kälte mittelmassiger Eigenschafft. Die
frischen Blärcer werden in hitzigen Geschwulsten
und Beulen mit warmen Wasser übergelegt; des¬
gleichen in alten Schäden / Geschwüren, Wunden/

Poda,
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Podagra^gegen die Knollen/) und Glieder-Gickt.
Unter die Fußsolen in die Schue gelegt/ziehen sie die
»Hitze/ Schmertzen und Müdigkeit ausdenFüstln.
FrulMorgens mit dem Tau gesamlet / und in die
SchlaPKammer gcstreuet/vertreiben sie die Flöhe/
weil selbige daran behängen bleiben. Die inner¬
liche Rinde mit einem wenig Munin Wein oder
Hasser gekocht / befestiget das Zahnfleisch / und ver¬
hütet das Zahnweh. Der eulerllchen Rinde ge¬
brauchen sich dieScduster und Farber/die Lcder da¬
mit zu. schwächen. Die Fröchre werden statt der
Gallavssel zur Dinte genommen. Wenn in den
Stamm ein Loch gebohret wird/treufft eine Feuch¬
tigkeit heraus / dieser einen halben Löffel vollgetrun-
cken /ist gut wider den Nieren - und Blasen - Stein.
Das Holy hiervon/ ob es gleich ausserhalb weich ist/
wird es doch im Wasser sehr hart/ dahero es zu den
Waster-Pfalen gebraucht wird.

^lnu8 ntzra.Faul-Baum.
l.

Mm. Faul-Baum/Zapff-HolH/Lauß-
Baum / Spill-Baum/k'l-gngul«, ^lnu« niZlÄ,

2. Gestalt. Faul-Baum ist von mittelmäs-
sigerN'össe; hat Blätter/wie dcrCorner-Baum;die
Rinde ist schwach wie an der Erle / und auswendig
mit weissen Flecken bezeichnet; inwendig aber gelbe/
und wem sie gekanet wird / färbet sie gelb / wie Rha¬
barber. Er trägt weisse Alüthe , y^^, f^gen

T> >j die
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die Beeren
einer Erbsen
groß/welche
Anfangs
grün/nach»
mahls gelb/
endlich roch
werden; die¬
se werden
durch einen
ucffe Spalt
gecheilet/ dz
es scheinet
als wenn de¬
ren zwey zu¬
sammen ge¬
wachsen we-

l r en / und ste¬
cken in eincr icden zwey Kerne / so den Wolffs-Boh-
nen gleichen/ und etwas grösser als die Linsen seyn.
Das Holtz bricht leicht / worvon er auch benamet
wird.

;. Ort. Dieser Baum wächst gern in mora¬
stigen Wäldern/ ist auch hin und! wieder in Teutsch¬
land und andern Landen bekandt.

4. Zeit. Die Blätter und Blüte ereigen sich
im Frühlinge; die Beeren aber werden im Herbste
völlig reiff. Die Rinde von der Wurtzel wird nn
Frühlinge gesamlet / und im Schatten abgetrocknet.

5. Theile/Natur/ Zubereitung/ und
Nutz. Faul-bäum ist warm im 1. und trocken im

2.Gr.
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,.GrDie innere gelbe Rmde derwuryel eröffnet
die Verstopffungen/reiniget die innerlichen Glieder/
und purgirt nicht allein die Galle / sondern führet auch
die zähen / schleimichten und wässerigen Feuchtigkei¬
ten/so wohl durch Erdrechen / als den Stulgang,
aus: weßwegen sie dienet wieder die Verstopffun»
gen der Leber und Miltzes / Mistfarbe/ Gelbe, und
Wasser-Sucht/Unreinigkeit der Haut / und drey-
tägige Fieber. Wird corrigirt mit Zimmet / Ing-
der/Anis und Fenchel. Man giebt vor/ so die Rin¬
de auftverts abgefthelet würde / solle sie Erbrechen;
niederwms aberStulgängc enegen. ikuserlick/mit
Esslg gekocht/ oder in Butter geröstet und mit Milch-
Ram vermischt / aufgeschmicret / heilet es die Krätze.
Die auswendige schwache Rinde ziehet zusam¬
men. Die ersten Schößlinge in Wasser gesotten/
und warm aufgelegt/ stillen das Zahn-weh.

äloö vulgaris, Griechische Aloe.

lAMM. Aloe/Griechische Aloe/äl°'e c°mmn,.
^ni5,vu!F«r>8,8ec!um »m«?um,8emserv^vi» In»

«lic«,8emf'ervivum mgrinum.
2. Gestalt. Diese Aloe gewinnet lange / drei»

te/dicke/glatte/gekrümmete/fafftige/undim Umkreiß
mit stumpffen Stacheln besetzte Blätttr/zwischen
welchen der Stengel mit weissen / oder gelben Blu¬
men hervor kombt.

Z. Ort. Ihr rechtes Vaterland ist Ojl-In- >
D nj dien-
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ch'
dien/wiewohl sie
auch in Arabien/
Asien und andern
am Meer ge¬
legnen Oertem
gefunden wird.
Heutigs Tages
ist sie auch in I-
talienundandem
Landern nicht un-
bekandt.

4. Zeit.
Bey uns wird sie
den Sommer H-
der in Töpffen
auft>el>alten / ge¬
gen den Winter
aber ausgenom¬

men/und in einem warmenGemach umbgekes>rtausi
gehangen: auffden Frühling sttzt man sie wieder ins
Erd-reich.

5. Vermehrung. In unfern Landen bringt sie
weder Blumen noch Samen / weßwegen man sie
durch Adsehlinge fortpflantzen muß.

6. Theile/ Natur/ Zubcrcttung/ und
Nuß. Der aus den Blättern trieffcnde / oder
ausgepresteund gedörrete Saffc/ wird auch Aloe
Zenennt/undistvicrerley:». cillligliina, i. »epl,».«^
). 8<icc)tsii,2,4. kelllicillg. Die beyden lchtenArten/
.so llax/ durchsichtig und röchlicht/ sind die besten. Er
?ft iHr bitter / hitzig im l. und trocken im 3. Grad.

^ Eustr-
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Euserlich ziehet er zusammen / innerlich aber eröffnet
er. Dienet wider Gifft und Pest/purgirt und führt
aus dieGaüemdSchleim im Magen und Gedärm/
ftärckt den Mchen / widerstehet der Fäule / tödtet und
vertreibt die Würmer / befördert die Weibliche Zeit
und Gülden-Ader. Ist gut wider den Ecke! / Trun¬
kenheit/unruhige Träume/ Almiß-Farbe/ Gelbe-
Sucht/ Unfruchtbarkeit / Schwindel und Haupt-
wch Ist schädlich den alten / trockenen / hitzigen/
zur Galle/ güldnen Ader und andern Blut-Flüssen
geneigten Amen/ desgleichen denen Schwind -und
Lunyen-stchtigen / und die mit hitzigen Fiebern be¬
gafftet seyn. ikuserll'ct, ziehet er an/ säubert / macht
Fleisch/und iftdaher Zuträglich zu den Wunden/Ge¬
schwüren/Blutstillungen / Entzündung der Augen/
unddieEorperzubaljämiren.Inder Apothecken fin¬
det man viel Artzneyen / darzu die zubereicereAloes
genommen wird: unter den Franckfurter / und an¬
dern purgirenden Pillen/ist sie dasvornehmsieStück.
Das Oel aus der Aloe / anff den Nabel gestrichen/
purgirt/und treibt die Würmer aus.

älline,Hümr-Darm.

'Amen. Hüner-Darm/Huner-Biß/Hü-
mer- Salben /Vogel-Kraut / weisser Meyrich/

2. Gestalt. Hüner-Biß ist ein weich und salft
tig Kram. Aus dessen faslchten Wurtzel gehen her--

D jv vor
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vo: längliche
runde Sten¬
gel/in Knot^
lein und
Glieder ge-
theilet/ aus
deren jeden
zu beyden
Seite bleich¬
grüne Blat¬
ter/s gleich de
kleinenBlat«
lein des Pe¬
ter-Krauts/)
wachsen.
Die weissen
Blümlein
sind denen im

Augen-Trost fastähnlich; dergelbichte Samen liegt
in länglichten Häußlein verbürgen.

3. Ort. Es stehet gern in feisten fetten Boden/
und wird auffden Aeckern / in Weinbergen/Kohl-
und Kräuter-Garten gefunden.

4. Zeit. Es kreucht im Winter schon aus der
Erden / und blühet biß mitten in Sommer. Seine
Zeit es einzutragen ist im Mayen / wenn die Sonn in
Zwillinqen/vor ihrem Ausgang.

5. Thcilc/Natur/ZubereitungundNutz.
Diß Kraut ist kalt und feuchte im andern Grad und
hat eben die Tugenden / wie das Peters-Kraut.
Es wird erwchlet zu den Entzündungen der Wun¬

den/
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den / offenen Schäden/Fisteln/Rothlauffen innerlich
und euseru'ch zugebrauchen. Der Saffr wird in
Milch den Kindern wider das Reissen beygebracht.
Das Kraut mit andern hierzugehörigenMitteln zu
einem Breygemacht/wird in der Schwindsucht ge¬
nossen. <Luserll(h in Oel s sonderlich von Chamil-
len)oder Butter geröstet/wird es den Kindern gegen
dieSchmertzendes Bauchs/ den Weibern aber ge¬
gen das Mmter,wch/ über den?cib geschlagen. Mit
Wasser gekocht/Keilet es die dürre Krätze/ mit Wein/
und cmff die Brust gelegt / benimbt es das Kelchen.
Der ausgepreste Safft in die Augen und Ohren ge-
tropffelt/mindertderselben Schmertzen / so von Hitze
entstanden; in Entzündung der Leber und Nieren/
werden darinnen genetzte Tüchlein übergelegt; in die
Nasen gestoßen / reiniget er das Gehirn. Die in
Mörjel zustossenen Bläeeer legt manauff die ent¬
zündeten güldnenAdern und heimlichen Glieder / die
Milch zuvertreiben/ tragen die Kindbetterinncn biß
Krautunterden Achseln/oder legen «sofft warm über
die Brüste. Das pulverwird in die starckfiiessen-
denundschmertzhafftengüldnenAderngestreuet.Das
destillirte Wasser wird denen dürr-und Schwind¬
süchtigen/die amLeibe abnehmen/und denjungenKin-
dern/die grosse Hitze haben/eingegeben.

äIcl,»3,Eibisch-Wurtz.
».

Men. Althe, Eibisch/Eidisih-Wurtz/lveis-
se Pappeln / Heil-Wurtz / ^Kl,Hg.Llsm^l v«.
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2. Gestalt.

Eibisch wirfft ho¬
he runde Sten¬
gel/ woran breite
gekerbte und fer¬
nen zugespitzte
Blatter hervor
wachsen. Trägt

^ /^M^ leibfarbene Blu¬men / und be-
kombt Samen-
Haußlein wie die
Pappeln. Hat
eine grosse/lange/
weisse und zähe
Wurtzel.

,;. Ort.
Wächst gern an

feuchten und fetten Orten.
4. Zeit. Blühet im Juli»md Augusio: fol¬

gender Zeit wird der Samen auch zeitig. Die Wur¬
tzel grabt man im Früling und Herbste.

5. Vermehrung. Mhe vermehretsich / wo
man sie nur hinsetzt / vcrneuret sich auch jährlich aus
den alten Wurtzeln mit frischen Stengeln.

6. Thcile/ Natur/ Zubereitung/ und
Nutz. Die N?urye1 und Blatter sind warm und
trocken im 1. Gr. stemperirt aus Feuchtigkeit;) der
«^mnen warm und trocken im 2. Gr, Lindern/erwei-
chen/laxircn/zertheilen/mmdern die Schmertzen/ trei¬
ben gelinde den Schweiß/ zeitigen die Geschwulsten/

sänfti-
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sänftigen die Scharffeder Feuchten": Derhalbcnsie
sehr dienlich in Brust-Nieren-und Blasen-Kranck-
heilen. Die Wurtzcl mit Zimmet in Wasser ge¬
kocht/treibt die Affter-Bürde/ und reiniget die Mut¬
ter nachdcr Geburt; in Milch oder Wasser/ Wein
oder Meth gesotten/ist sie gut der Brust und Lungen/
gegen den Husten und Seiten-stechen; mit Fleisch ge¬
focht/zum Nieren-Htcin. tkuj erlich/ dieWurtzel
zustossen/ und mit Gänsc-oder Schweinen - Schmaltz
lmibgeschlagen/ stilltt das Podagra; mit ein wenig
Zucker auffdie Brüste gestrichen/ teilet die aufgerisse¬
ne Wartzen; zu den Clystiren wird sie gegen die röche
Ruhr genommen. Die Blätter werden zu Bähun¬
gen gegen die Colic und Lenden^veh gebraucht; wi¬
der das Sel'ttNlstechen aber mit Chamillen - Blumen
gekocht/ und in einer Rinds-Blasen warm auffge-
legt. Dasdestillirte Nasser mit Wein getrun-
(ken/stillet allerhand Bluten / Roche Ruhr / und blu¬
tiges Harnen. Der aus dem Samen bereitete
Schleim dienet /wenn man sich verbrandt hat / und
heiletdieSchrundender Haut; das Kxt«Kum und
dicke Sassr hieraus / denimbt die Rauhigkeit der
Kehlen/ und den Husten. Der Sirup nützet/ wenn
die Flüsse auffdie Brust und Lungen herab fallen/ des-
silcichm wider den Schleim / Eiter/ und Sand in
Nieren und Blasen/ hitzige und tropffliche Harnen/
«nd den Stein. Die Sc:lbe erwärmet/ befeuchtet/
erweicht/lindert/zeitiget / wird gerühmt zu der Erstar¬
rung und Verhärtung der Nerven und innerlichen
Glieder/ Krampfs/ Miltz-stechen/ Berrenckung/
Seiten-stechen.- mindert die Milch / (auffdie Brüste

geschmie-
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Zefchmicret; treibtdenHarn /(die Scham damit ge¬
salbet;) wehret dem Husten / (auff die Fußsolen gtt
rieben.)

^M2rantku8, Tausend schön.

UWmen.
Amaranth /

Tausend-schön/
Sammet-Blu¬
me / ^uramol,
üormur , ^M2'
s3ntliU8 vul^»ri5,
PU5p!IseU8 , (ül»
cle»,I^ll,8 umoliz,

^. Gestalt.
Dieser Ama-
ranth wächst an
einem braunro-
then Stengel ei¬
ner Ellenz lang in
die Höhe / auff
dessen Gipffel/

und an den Gleychen die einfache purpur-farlxne
Blumen - Achren hervor kommen. Uberdiß ist der
Stengel auch mit langen / breiten und spitzigen Blät¬
tern bekleidet. InderBlüte liegt ein schwartzer/glat-
ter und glintzender Samen verborgen. Die Wur-
tzel ist weiß/fastricht/und anziehenden Geschmacks.

3.Ort.
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z. Ort. Wird in Lust-Gärten Zezeuget / und in
Blumen-Feldern derGefässen unterhalten.

4. Zeit. Blühet vom?lugusto an biß in den
October hinein.

5. Vermehrung und Wartung. Wird
jährlich gesäet/und folgends nach belieben versetzet:
will aber einen trocknen und sandichten Buden ha¬
ben».

s. Theile/Natur/ZubereitungundNutz.
Die Blumen sind kalt und trocken/ und ziehen et¬
was zusammen : daher» wird der Tranck hiervon
gegen allerhand Blut-und Bauch-Flüsse/ nehmlich
wieder das Bluc-auswerffen/Blut-harnen/Darm-
Fluß / Durchbruch / Roche Ruhr / überfiüsslge
Monat-Zeit / und weissen Fluß der Weiber / und
a. m. gerühmt, ikuserlich wird das gekochte
Krautund Blumen auff die zerknirschte Glieder ge¬
legt/umd das gelieferte Blut zu zertheilen ; in Wein
gesotten/ und damit gebähet/wird zum übrigen güld-
nen Ader-Fluß und Stuhl -gang gelobet. Die
wuryel im Munde gehalten/wire im Zahn-weh;
mitMayen-Butteraberzu einer Salbe gemacht/in
Hitze undEntzündungen gebraucht, Aufdie Wurtzel
und Blumen Wein gegossen/und die Nacht über ste,
henlassen/folgendenTages gesotten/und davon ge-
truncken / soll die Mutter reinigen. Der zu stossene
i-Zamen mit Wein eingegeben / soll die Milch in
Brüsten vermehren. Es ist aber hieckey zu erinnern/
daß alle diesem Kraute zugeschriebeneWürckungen/
zweifels ohne ihme wegen der euserlichen Gestalt und
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8>ßN3!ur, wiewohl unrecht zugeeignet werden. In
der Apotheck ist nichts zubereitetes daraus verhan,
den.

^mmi verum, AMMY.
l.

cssAmen ^
^''AmmeD/
Mohren-
Kümel/ Hm-
mi, ^mmi»
um. Immens,
sc ^mio8 0/^

teiinum,<üu-
minum^tm»
om'cum.

2. Ge¬
stalt. Am-
mey ist ein
kleiner brau¬
ner Samen/

^^> wächst aufei-
'^M?^V^ nem Kraute/

dessen Stengel einer biß zwey Ellen hoch/zart/brü-
chig/ den Fenchel-Stengeln ähnlich / und inwendig
voll weissen Marcks. Die Blätter sind länglicht/
und rings umbher liest gekerbt, die obern gleichenden
Fenchel - Blättern. An den Gipffeln der Aestlein/
bringt es kleine ungleiche Dolden/mit gestirnten weis¬
sen Blümlein. Die Wmtzel ist klein / dünne und
holtzicht. 3. Ort.
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;. Ott. Ammey wird in grosser Menge vonA-

lexandria aus Egypten / über Venedig in Teutsch¬
land gebracht. Bey den Liebhabern der Krauter/
wird es auch in unfern Landern / in den «Gärten ge<-
funden,

4. Zeit. Seine Blumen zeiget es im August,
Monat.

5. Vermehrung. Wirdgelaet /wie Aniß/ her¬
nachzeuget es sich jährlich selbst/ aus dem abgefallenen
Samen.

6. Theile/ Natur/ Zubereitung und Nuß.
Amme?-Samen ist warn» und trocken im dritten
Grad/etwas bitter/ macht dünn /eröffnet/ zerthei-
let/treibt den Urin/und Frauen-Zeit: dahero es sekr
ersprießlich in Blähungen des Magens / Bauch¬
grimmen / Harn-Winde/ und tröpffelndenHarnen/
Stein/verstvpffter Weiber Blum/weisienWeiber-
Flnß/unordentlichenAppetit der Schwangern/und
Schmertzen der Mutter. Wird als ein offt prvbir-
tesMittel gegen die Unfruchtbarkeitgerühmet/lvenn
das Pulver davon eines Qventleins schwer fünssTa-
ge/drey Stunden vorm Esstn/in Wein oder Fleisch,
Brühe eingenommen wird. Ist auch em Gifft-trei-
bendesMittel/kombt mit unter den Theriack / wi¬
derstehet dem Giffi und gifftigerThiereBisse : wird
zu Verbesserungder Spanischen Flieqen unter die
Blasen-ziehende Mittel verschrieben. Corriqirt auch
die rusßgmw, weil es dieBlästezertheilet und ver-
treibt. Der Rauck daraus / zu der Bär - Mutter
gelassen/ reiniget dieselbe. Bon dem braute
sambt den SrenZelll eine Bähung gemacht / lin¬

dert
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dm das Lenden - Weh. In der Apstheck ist ausser
dem Samen weiter nichts vorhanden.

H.m7ß<!alu8, Mandel-Baum.
».

lmen.
Man¬

del-Baum/

8l>llV2. Des-
sen Früchte
heissen Man¬

deln / Madel-
»^eme/Zm)^.

L ljzlll, Nuce«

2. Gestalt.
Der Man¬
del-Baum ist
grösser als del

^._ Pfersich-
Baum / obgleich die glätter / Blumen und unreiffe
Früchte sonsten einige Gleichheit unter sich haben/aus¬
genommen das Fleisch dieser Frucht / welches unge,
schmack/ und derKern/der<uß und bitter ist.

F. Ort. Er liebet warme Oemr/und wachst in
0"ä. Italien/im Oelf>l,il,2t.Fr^,nckrei6)s/ desülei''
6 m in Teutschland/sonderlich am Rhein.

Zeit.
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4. Zeit. Blühet bald im angehenden Fruh-

linge Krpurfarb und weiß; die Frucht wird im Iu-
lio undAugustozeitig/da sie denn beqvem zu finden
ist.

5. Vermehrung. Wird entweder von den
Kernen gezielet/ oder in sich selbst und auffPfiaumen,
Baume geimpffet.

6. TheileMatur/Zubereitungund Nutz.
Die Früchre oder dic i'üsse Mandeln sind nultel-
mDgwarmund feucht/nähren/starckcn/lindem die
Schmertzen/machcnSchlaff/benehmen dieScharffe
der Feuchten/ mehren die Natur/ wiederstchen dem
Gifft/ bekommen wohl den Schwind-und Lungen-
süchtigen/ denen so Blut, und Eiter ausspclen / und
mit der rothen Ruhr bchafftct seyn. Das Ocl hier¬
von lindert/ erweicht / und ist gut m Heiserkeit der
Kehlen/Husten/ scharffenFlüssen/ Seitenstechen,
Hartigkeit der Nerven und Gclencke/Frags/ Lelb-
reissm und Würmer der Kinder/ Donsucht/Ab¬
nehmen des Leibs/ gifftigen Samen-Hluß/Mann,
lichenGliedes und dessen Rohrleins Geschwür/
Bremen und Schmerkcn des Harns wehen/ und
verhaltenen geronnen Geblüt nach der Geburt. Die
dierem Mandeln erwärmen/ trocknen/ machen
dünne/ erössien/ treiben den Urin/ und dienen wie¬
der die Trunckenhcit / Verstopffung der Leber/
Miltzcs/ Gekröses/ und der Mutter, ikuser'lck
gegen die Flecken der Haut/ (gckauct und auM-
schmieret/) Haupt.Schmertzen / (unter die r^« .2
vermischt.)DasOel daraus/erwärmet/ zertbellt/
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nützet wider das Klingen der Öhren/ Taubheit/ Er¬
kaltung der Mutter und der Span-Adern; <ku serlich
zumHaupt-lvch/ fiiessenden Grind/ und Schuppen
des Hauvts/Sommer-Sprossen. Das Haryvom
Mandel-Baum wird gegen den Stein gcnchmct.

^nacaräium, MacardiM.

Amen.
'Anacardie,

^ n 2 cl> rl! z U»1^>,
wird sonst falsch¬
lich Elephanten-
Lauß (kelliculuz
Lle^ii2nti5) ge¬
nennet.

»> Gestalt.
Isteines auslän¬
dischen unde-
kandten Baums
Frucht/an Farbe
braun-roth/ der
Gestalt nach ei¬
nem Vogel-Her-
hen ähnlich. Zwi-

.. schen dessen in¬
wendigen weissen Kerne, sder wiegln Mandel-Kern
aus,lchet/)und dereuserstcn Schale/befindet sich ein
scharffesrothesOel.
^ 3'.i^rt. Wächst auss den feurigen Bergen in
bellten/desgleichen in c»°»n«l, c«,ecut, c»m.
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^ä?v7c«n, und N^r. denen in Ost-Ilidien gele¬
genen Provintzen/ welche die Spanier undPortugl-
sen öNers besuchen.

4. Theile/Namr/ZubtttltungundNuß.
Diese Früchce sind hitzig und trocken im '.(-.)
Gr. zercheilen uud macyen dünne die groben und zä¬
hen Feuchtigteittn/mit welchen das Gcht.ru/ Aa-
gen und Gedärme beschweret seyn: D<e India¬
ner brauchen sie gegen die Engbmstlgken/Wiltmer
und die Kröpffe damit zu brennen und zu atzen- <^le
ftärckcn das Haupt und Gedächtmß/ so von Kalte
Nwachtt worden/ und Märffm den V^cm^
Der blickte l..'<,^r' st Mfthen den Rinden
verborgen P/vertilget die Warhen/ atzet aber die
3a?f5Ku'w macht grindig: Erschadtt auch den
jungen und hitzigen Leuten / nützet aber zur Lahme,
^nd denen/so dieselbe besorgen. Du ^'"^
«^i°a ist bewehrt zu
nüsses/nurdaßman die i)«s'n «Zt übersäe/und
die 1-empergm^w wchl unterschefe..Dcnnsiestm-
eket Mvar das Haupt und Gedachmw: ^^^
oberderstlben zuviel cinmmmt/^chtstt letzt M^
und roll. Sicwird auch gebraucht/ vm durch Klmst
ein Ficker zu verursachen/ oder rechter zusagen, das
^cnmeGeblüt/ nebst den Geistern/ wieder ^ei.
nen richtigen Lauffund BeweMZ zu b^
dcrosicz^Mme/vornebmlick'dnZun^
lich ist Das hiervon bereitete Honig bat obbemeldte ,^.,

Kranckheiten desGcl'NNs Md der ^?M/vertreibt
die Ve^esstchck/ und schärffet b« SlMtN. Das
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ans den Kernen gepreste/ oder von den Schalen ge¬
kochte Oel/ ist sehr scltzam.

Hn3C2lIi5 terl-ettnz, Gauchheil Mann«
lein/ Weiblein.

Amen.
lDas Er¬
ste heissct

Gauchheil-Man-
lein/ Colmar-
Kraut/ Bogel-
Kraut/ Grund«
heil/rotheMeure/

fllcrnice« , ^n»»
ßM« sc curglli-
UM 0F>/». Das
andere/ Gauch¬
heil Weiblein/

». Gestals.

^...^"""""^h" das Weiblein aber blaue
^ -^,>""^' K" liegen mit ihren viereckiqten

einer Spannen lang/ auffder Erden/
3.>^^""^ ^'" "«anderstehen /die Blätter/

kommen/ zwischen
welchen dle Blumen/ auff einem besondern zarten

Stengel
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Stengel/sich sehen lassen/denen/wenn sie verblühet,
kleine Kügelein folgen/s» einen gelben Samen in sich
schliessen.

?. Ort. Eswack)st gern in den Weinbergen/
Gärten und Acckem/an schattichtcn Orten.

4» Zeit. Blühet von May an/ den gantzen
Sommer hindurch: wirdgesamlet/wennSonn und
Mond in Zwillinge stehen/im letzten Monds-Wcrtel/
vor der Sonnen Aufgang.

5. Theile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Gauchheil ist warm im 2^ sz.) trocken im l.
s».) Gr. säubert/ ziehet etwas an / ist ein gut Wund-
und SchmertzstillendcsKrautlein.Gekocht und gc-
truncken/ oder die Wuiwcn damit gewaschen/ und
übergelegt/ wird es gelobt zum tollen Hund-Biß/
Schlangen oder Natter-Stiche/ und anderer giffti-
ger Thiere Verwundungen. In Wein gesotten/
und genossen/wird es gerühmtwider die Pest/ Ver¬
stopfung der Leber und Nieren/ Wassersucht/
Stein mW Gicht, tkusserlich/mit Urin gekocht/und
warm umb die Füsse geschlagen/ jölles die Podagri-
scheSchmerhen lindern. In Händen gehalten/ stil¬
let es das Nasen-blutcn. Zerqvetschtundauffgeiegt/
wird es in hitzigen Geschwulsten/ sthnlertzhafften.
Güldnen Ader/ Hörner und Splitter aus dem
Fleisch zu ziehen/ und wider die umbfrcssendcn Ge--
schwär gebraucht. Das Weiblein stll den auswen¬
digen Affter-Darm hinein; das Mannlein abw
herausziehen. Mt dem Saffte sich gegurgelt / oder
denselben in die Nase gezogen/ reiniget das Haupt;
mit Honig vermischt/und in die Augen gethan/heilet

E iij dersel-
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derselben Dünste/ Nebel-und Flecken/ undscharffet
das Gesicht. Dasdestillirte wasser^«nlerv und
rllentz kommen zu statt in der schweren Noth/ Me¬
lancholischen Naserey und Tollheit. Das Gel ist
krafftig zum Leibreissen der Kinder/ unter die Clystier
gethan/oderauffden Bauch gesthnüerct. Etlichemal
chcn aus den Männlein eine Salbe gegen das Glie¬
der-weh.

^N2ßalli5 gqvatica, Büchl UNM.

^^ Bach-oder
Wasser- Bun¬
gen / Back) Bo-
nen / Wafftr-
Gau6)heil/ Lec-
cgl)UN^^N2^2l»

ver, Vcsulg^ium

2. Gestalt.
Bach- Bungen
gewinnet einen
dicken und ästigen
Stengel zweyer
Spannen hoch/
mit rundlichtcn
safftigcn und fei¬

sten Blattern/gleich denBonen/und purpurfarbene
Blumen/ daraus Taschlein/ so voll kleinen Samens/

werden.
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werden. Mit der weissen und zäserichten Wurtzel
wird es in der Erde defestiget.

z. Ort. Es wachst häuffig an den Ufern, der
stehendcnWasser/in den warmen Pfützen und Büch¬
lein /die nn Winter nicht überftieren.

4» Zeit. Blühet vom May/ biß in den August-
Monat/binnen dieser Zeit wird auch der Samen rciff.
Man samlctdas Kraut im Iuuio / im Neumoiw,
wenn die Sonne noch in den Zwillingen ist / früh vor
der Sonnen Aufgang.

5. Theile/ Namr/ Zubereitung und
Nuß. Die Bla«er/ oder das ganrze Rraue
istnuttclmasslgwarm und feucht/ein gutes Wund,
Scharbocks-Schmertzstillcndes/ Harn-und Stein-
treibendcs Kraut/derhalben esinit Nutz gebraucht
wird gegen denSchardock und Scorbutische Mund¬
fäule/ (in Ziegen-Molcken/ mit Löffelkraut und
Brunnkresscn gelegt/und davon gettuncken;) Es er¬
öffnet die Verjtopffung / der Monatlichen Reini-
glmg/ treibt die wdte Frucht/Blaftn-undNieren-
Stein/und todtet die Würmer. iLustrllch damit
gebähet / dienet es zur Geschwulst des Omern / mW
der blmden heimlichen Gülden-Ader/heiletdie 8c<,r-
butisch Geschivar und Schaden an den Schienbei¬
nen/ (in Bier gekocht / und umbgeschlagen/) desglei¬
chen die Entzündungenund Mld Feuer/ (in But¬
ter geröstet warn, aufgelcgt/)i,erthcilt in der Wasser¬
sucht die Geschwulst der Schenckel/ (mit Salpeter
und Saltz übergelegt.) Der ausgepreste Safft an¬
gestrichen/ vertreibt die Flechten/ Sommsr-Spren-
Hel und Finnm im Angefleht/ die blauen striemigen

E jv Augen/
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Augen/ und mit Blut unmlauffcnc Flecken dcrHaut.
Ein Bad aus dem Kraute gemacht/ lindert die lauf-
fende/reisscnde und Scorbutischc^icht/vertilget auch
die Scharbockische Flecken an Händen und Füssen.
Das destillirte rv'sser / Con-crv/ dicke ^affe
und Sirup/ haben sonderliche Krasst gegen di^,
verstopffte Leber und Miltz/ den Scharbock / Stein
und Unsauberkeit der Haut.

Hnetlmm,Dill.

Amen.
___>Dill/ Dil-
len-Kraut/ Küm»
merimg-Kraut/

le.
^. Gestalt.

Dill wachst an¬
derthalb Ellen
hoch/und hat sehr
zarte und subtile
Blatter / desglei¬
chen auch Dolden
mit gelben Blu¬
men und platten
Samen/ wieder
Fenchel/ welchen
er auch so ähnlich

siebet/ daß/ wenn nicht daran gerochen/ oder davon
gekostet wird / man eines vom akdern nicht wohl un¬

ter-
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terscheiden kan. Ihre höltzichte Wurtzel / so »nittel-
massigerLange/ist mit vielen Faserlein umbwickclt.

3. Ort. Dill wird in Garten / an sandichten
und an Sonnen liegenden Orten gezeuget.

4. Zeit. Sie blühet im Iunio/Iulio und Au-
gusto.

5. Vermehrung. WirdimMertzenaneinen
warmen Ort in cmcs Erdreich gesäet.

6. Theile/Natur/ZubereitunglmdNutz
Die Blärrcr oder Gipsfel/Blumen/ Samen
und wurne' sind hitzig im 2. sz.) ttocken im «. (2.)
Gr. zertbeilen/zeitigen/befördernden Harn/stillen
die Schmer^en/brinaen Schlaff/vertreiben die un¬
keusch'n Beaicrdcn/ widerstehen dem Gifft/und be¬
kommen wohl dem erkalteten Magen: derowegensie
bewehrt seyn wider den Stein/Harnwinde/Ver-
stopffung des Urins und Monat-Zeit/Lenden und
Nieren-weh/ (die Gipflet in der Speise oder Sup¬
pen genossen/) treiben die Mon-Kälber aus/
(Mein darüber gegossen / undgetruncken/) ver¬
treiben die Blaste/ mildern das Bauch-grimmen/
sin Wein gesotten/) wehren der Geilheit/ dem Gifft /
Brechen und Schlucken / mehren die Milch/ (die
Blumen in Wasser oder Wein gekocht/ und davon
getruncken.) «kulerlick verzehrtes die Geschwulsten/
Feigblattern/lindert die Gicht/ l mit Althe-Salde
vermischt/) trieffende Auaen / Ohren - Sckmertzeu/
(die Wurtzel zustossen/und auffgelegt. Den Dampss
von dem gesottenen Kraute aufgefangen/zerthcilt das
Aufbläken der Mutter. Das destillirte Wasser
bringt Milch/ zmheilt die Winde im Magen und

E v Gedar-
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Ecdärmen/ maÄ)t schlaffen und harnen/reiniget die
Nieren und Blase vom Grieß. Das desttttirre Ocl
erwärmet/trocknet/stilltdie Schmcrtzen/ und bringt
Schlaff;das gekochte Oel erwärmet/ befeuchte!/
erweicht/zertheilt/und bewegt etwas die Frauen-Zeit/
mindert die Schmertzen: Daher es nützlich wider
den Febrilijchen Schauer / (den Nückgrad lmd die
Spanaderichten Theile/wcnndas Fieber ankc»mbt/
damit geschmicret/) erweicht die Geschwulsten/ und
Härte der rociblichen Scham/ benimt das Haupt-
und Glieder-Weh/ist auch gut den Nerven/und zur
Müdigkeit. Die Äsche in die faulen und feuchten
Schäden der heimlichen Ortegestrem/lM dieselben
«in.

^n^älicH Kortenliz, H.GM-Wurtz.
».

Sls^Amen. Angclicke/Engel <Wurtz/ Heilig-
IHGeist-Wurtz/Brllst-undLufft-Wllrtz/^l7^llc».

2. Gestalt. Angelicke wachst an einen knöpf-
fichten holen und leeren Stengel/ über ;wey Ellen
hoch / mit langlichten und am Rande gckerbtcnSasst^
grünen Blattern. Nach den gelben Blumen / s»
Twldemveiß beysammen sind/kombt ein kleiner Sa^
lncn/qleichdenLinsen. Die Wurtzet ist dicke/äjrig/
wohlrichend/undamGesihmackscharff.

?. Ort. Die zahme ölngclicke wird in unsern
Garten crziehlet/ und wil einen zugerichteten/feuchten
und fetten Boden haben.

4. Zeit.
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^4. Zilt.
Sie bringt
ihre Blüte
imIulio/die
Wurtzcl aber
gräbt man inl
;. Jahr/nach
dem sie gesäet
worden/ zu
Anfang des
Frühlings/
wenn nehm-
lich die Son-
ne in Zwillin¬
gen / und der
Mond im
Krebs gehet.

5. Vermehrung. Diese Angelick wächst aus
ihrem eigenen Samen/der im April in gute wohlzube¬
reitete Erde gejact wird.

6. Theile/ Natur/Zubcrcitung und Nutz.
Die Wuryel ist warm im 2. (z,) und trocken
im 2. Gr. eröffnet/machtdünn/ treibt den schweiß/
Harn und Gifft/ ist gut zu den Wunden/ bekombt
wohl dem Mögen / der Brust/ Hertzen/ und der
Mutter: zerthcilt die zähen Feuchtigkeiten / geron¬
nen Geblüt/ heilet toller Hunde Bisse/ und Schlan¬
gen Stiche/ (mit Nauteund Honig cmffgelegt/)
stillet die Harn-Winde und tröpfflichte Harnen/
Fallende Sucht/ Auffsteigcn der Mutter/ (mitZitt-

wer-
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wcr-Wurtz in warmen Wein gegeben/) fordert die
Frauen-Zeit/ die Frucht und Nachgeburt/ (mit
IM und Bier getruncken/)stärckt dm Magen/ bc-
nimdt denSod/Trunckenheit/ (ein wenig davon ge-
gesscll/)ocrthciltdieBläste/ tödtet die Würmer/die¬
net wider den Scharbock/ Seiten-Stechen/ kalten
und feuchten Husten / Kelchen / Engbrüstigkeit/Zau¬
bere»/ landen Hals gehängt/) Zahnweh/ <den
Safft in die Zähne gechan/) Verstopffungder Leber
und Miltzes/Gelbe-Sucht/Gifft/ böse Kranckhei-
ten/ und Pest. Das destillirte Wasser heilet die
innerliche Brust-Geschwür/ (des morgens warm
getrunckrn/) vertreibt das Bauch-grimmen/ (mit
Wein vermischt/)Ohren-wehund Augen-Beschwe-
ru ngen/ G:cl)t/Hüfft-weh/)euserlich umbgeschlagen.)
Das Oe! wird eustslich in Magen-und Leidweh an¬
gestrichen Innerlich aber gegen den kurtzen Athem
(mitIsop Wasser) gebraucht.

H.njlum,Am's.
i.

Anis/ ^nisum, ^blmtkium 6u^ce,
um clulce, /^nicemm.

2. Gestalt. Anis/ein bekandt Gatten-Ge-
wächß/gewinnet einen runden und holen Stengel/
einer Ellc.l Koch. Die Blatter gleichen den Eppich-
Blättern/nur daßdie obersten mehr zerschnitten seyn:
in^en weißblühenden Dolden bringt es seinen Sa¬
men/ so dem Fenchel ahnlich/aberetwas kleiner / lieb-
lichcn Geruchs/ und scharfflichen Geschmacks.

z.Ort.
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;. Ort»

Wi:d inGär-
tcn gezeuget/
und liebet ei¬
nen feisten und
wohlgedüng¬
ten Boden.

4. Zeit.
Bekombt sei¬
ne Blüte im
Iulio/ im
Herbste aber
wird der Sa¬
men zeitig.

5. Ver¬
mehrung.
Weil es ei-

. ne schwache
Wurtzelhat/ diesambt ihrer Oberfläche den Winter
erstirb«: muß der Same gesamlet/ und zu Erhal¬
tung derPfiantze/ jährlich im ^lg«i<, von neuen gesäet
werden.

6. Theile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Der Samen ist warm und trocken im ;.
Gr.machtdünn/zertheilt/stärcktden Magen/ hilfft
der Dauung/wehret dem frechen und Schlucken/
(daran gerochen/ oder gekauet/) benimbt den stin-
ckenden Athem/ stillet den Darm-Fluß und Roche
Ruhr/(gedornt/und mit Krause-müntze genossen/)
legt die Blähungen und Schmerhen des Maaens
und Leibes/lescht den Durst//sonderlich der Wasser-
^ sichti-
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sicht/ macht schlaffen/ tödtet die Würmer/ kombt zu
statten denen/ so mit Husten/ Lung-und Schwind,
siicht deladen/ treibt den Harn und Monat-Zeit/ be¬
wahret vorm Stein/ mehret die Milch/ und den Saz
wen/reihet zu ehlichen Wcrcken/ widerstehet dem
Gi!ft/heilet gifftiger ThiereBisse und Stiche. Das '
danfe^ hiervon wird/wann der Leib verhärtet/ vorm
Essen eingenommen; Die8z,ecie5,i)mni<Hgenandt/
kommen zu Hülss dem kalten und feuchten Magen/
verzehren desselben zähe cruc, täten / zercheilm die
Blaste/reinigen die Brust vom zähen Schleim/ und
benehmen den langwierigen Husten. Das Oel
erwärmet/trocknet/treibt den Urin/bekomdt wchl den
Magen und der Brust/ istgut wider die Lahme der
Zungen/und vcrlohrne Sprache/ f auff die Zunge
gctropffet/) heilet die Beulen/ wenMe Kinder gefal-
lm/ oder sich gcstossen haben/ (damit geschmieret.)
Das reöi:6cis,e Oel löstt die rochen Corallen auff/
und macht sie zu einemSchleim/aus welchen hernach
dic l'm6iul- oder LNen^kan gezogen werden.

^nlerina, Gänserich.

sAMtN. Ganserich / Gänse-Garbe/ Grau-
jsinZ/Silbcr-Kraut/^nsel-mg, ^^enting. r«.
tentilla, l'llülicetum «?lefte, ^^rimoni» s'l»

vestl-,8.

2. Gestalt. Gänserich kreucht mit seinen
Stengeln/ sodenenam Mauß-Ohrlein ähnlich/ an
der Erden hm: dessen gekerffte Blatter sind oberhalb

grün/
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grün/ unten
weißlicht; seü
ne goldgelbe
Blumen/ste¬
hen auffeinen
besonder«
Stiel /die
Wurtzel ist
aussen roch/
inwendig aber
weiß.

5. Ort.
Wächst an
moosichten
undgmsichten
Orten/ auff
dm Wiesen/
an den Wege
und Zäunen.

4« Zeit. Blühet im angehenden Sommer/ zu
-welcher Zcit esgesamlet wird.

5. TlM/ Natur/ Zubereitung / und
Nutz. Die Blätter/ oder das ganne Rraut
istkalt im2.und trocken im;. Gr. ziehet an / stopffet/
und ist emgutWund-Kraut: stillet das Blutspeven/
Bauch-und Mutter-Flüsse/ Durchbruch/ Nothe
Ruhr/übrige Monat - Zeit / weissen Weiber - Fluß/
(das Klaut sambt der Wurtzel in rochen Wein oder
gestähltem Wasser gekocht/ morgens und abends
davon getruncken/) zertheilct das geronnen Geblüt/
vom Fallen/(mit Saltz in Wasser gesotten/ und

getrun-
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getruncken/)benimt die Nieren-Schmertzenund den
Stein/ (in Wein gesotten/) vertreibet das Leibreis-
sen und die Würmer; der Tranck daraus mit Wer¬
mut bereitet.) '^userl-ch nutzet es gegen die rothe
Ruhr/ (in Butter gerostet/ und auff den Leid gele^/
oder 24. Stunden lang frisch unter die blossen Füsse
gebunden// Nasen - bluten / (ein Tüchlein in den
ausgepresten Safft getaucht/ undumd die Stirn ge¬
bunden/) Wunden und Schaden/ ^gepulvert und
eingestrcuet/) Zahn-weh/ blutende/ faule und wa¬
ckelnde Zahnfleisch/(mit rothem Wem oder gestähl¬
ten Wasser ein Gurgel- Wasser davon gemacht/)
geschwollene Schenckcl/ (unter die Fußsolen gelegt/)
grosse Hitze in Fiebern/ (mit Saltz und Essig ver¬
mischt/ auff die Pulß gebunden/) Hüfft-und Glieder¬
weh; die Milch m mindern / und die Knollen der
Brüste zu zertheilen/ (über den schadhafften Ort ge¬
legt.) Das destillirte Wasser dienet gegen den
Schwindel/Lendenweh/ Nieren-Stein/und weissen
Fluß der Weiber; euserlich heilet es die rochen trief-
ftnde Augen/deren Nebel und Blattern/ übrige Rö¬
che und Masendes Angesichts/ Zahn-weh/ Mund¬
fäule/und Schäden an heimlichen Orten.

äot!»ora,Heil«Gifft.
l.

l'AMttt. Heil-Gifft/ Gijft-Heil/ ^ntl,o«.
ff^ntitlinra, Aconitum lglutiserum, ^l>z>el!u«

2. Gestalt. Gifft-Heil gewinnet einen steif-
ftn/
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fen / haarichten
und eckichten
Stengel / einer
Ellen hoch / an
welchem viel sub«
lile^ zerspaltcne
Blätter / dem
x^peün fast ahn¬
lich/ entspringen/
cmffdem Gipffcl
bckomt es bleich-
gelbe wchlrichcll-
de Blumen / die
oben wie eine
Münchs-Kappe
oder Sturm¬
haube aussehen:
wenn diese adge-

fallen/ßnden sich lleine Schötlein/ welche viel schwar-
hen undruntzlichten Samen in sich behalten. Die
Wurhel bestehet aus ,. disiweilen ;.oder4- länglich¬
ten undzaserichtenBulben/denOlivennicht ungleich/
so auswendig eine braunschwartze Schale/ inwendig
aber cinweijses bitteres Fleisch haben.

;. Ott. Es wachst häuffig auff den Alp'Gebür-
genderMndner/Savoycr undSchwlN'l'r; man
findet es auch auffdcn Bergen in Franckreich/ hie disi
seit der Alpen/und in Ligulien : Bcy uns, wird csiii
Garten/meinem warmen Ors,^!!''

4. Zeit. Es blühet im Iülio/derSamenabec
witd im Septenwkr zelli^z,

5. Ver-
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5. Vermehrung. Wird so wohl durch W»r-

tzel-Sprossen/ als den Samen vermehret.
6. Theile/ Natur/ Zubereitung und

Nutz. Die wurnel ist hitzig und trocken im?.
Gr. macht dünn / eröffnet/ säubert/ mucket dura) den
Stuhlgang/Erbrechen undSchweiß/widerstchet dem
Gissc/ sowohl des x«pell>, als auch allem andern
Giffte - daber es dienet wider allerband ^ ftige
Kranckheiten/gifftige BW und Stiche/Pest/ pe«.
chialischc und andere böse Fieber / Bauchgrimmen/
Mutter-weh/Hertz-ZittcnvOhnmacht / Würmer/
(gepulvert in Milch oder Wein eingegeben.) Durch
den Stuhlgang führt es aus den tartarischen und
wässerigen Schleim. Eulerlict) nützet es zu den
Verstopfsiingcn und Geschwulsten des Miltzes/
sPfiasterweiß aufgelegt/) gifftigm Verwundun¬
gen / und Pest.Beulen / (den ausgepresten Safft da¬
von gebraucht) Ob nun aber gleich dieser Wurtzel
Nutz hoch gepriesen wird; muß man sie doch beschei¬
den und vorsichtig anwenden. Die Blätter samt
den Blumen zustossen und übergelegt / ziehen die
Splitter und Dornen aus den Wunden. Inder
Apotheck wird ausser der einfachen Wnrtzel nichts
mehr gefunden.

Hntirclimum, Dorant.

sAmen. Dorant / Orant / Bracken-Haupt,
^»Hunds-Kopff/ Teuffels-Band / Kalbs-Na¬

se / Lcwen-Maul./ ^ntircliinum Mllju« , Orantium.
V« leoliil.

,.Ge,
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2. Gestalt.

Dorant ist
ein staudicht
Gewachst/
mit runden
und ästigen
Stengeln/
derer mittel¬
ste: dicker und
steiffer denn
die andern.
Es bckombr
länglichte
und spitzige
Blatter / die
am Rande
keines wegs
gekerbet seyn;

auffdm Gipffeln oder Zweiglein/ kommen purpur-
lmdlch-farbene / weisse oder gelbe Blumen hervor/
onffMlchedie Samen-Haußleinfolgen/die vielmehr
«inemaufgesperretenLcwm-alsKalbs-RaÄM akn¬
lich seyn/und einen kleinen schwachen Samen in sich
beschliessen.

3. Ort. Dieser Doramw'n'd in den wst-Gär¬
ten gezeuget/und gesunden.

4. Zeit. Wenn man den Samen im Fnchling
Faet / bekombt es seineBlüte im Sonnncr; säet man
ihn aber im Herbste/so blühet es folgendes Jahr vom
May au biß m den Sommer hinein. Wird geftm-
Kt/wenMSonne im Krebs stehet.

Ftz <.Mr?
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5. Vermehrung und Wartung. Damit

es aber/wenn es im Herbst gesaet worden/ nicht er¬
friere : soll es an einem warmen Orte/ aufdaß es auch
desto zeitlicher blühe/ aufbehalten werden.

6. Theile/ Natur/ Zubereitung und
Nutz. Dorant wird nicht sonderlich gcnützet/ aus¬
ser daß es die Weiber/gegen die Bezauberungen und
Gespcnstc/ den Kindern anhengen/ unterlegen / selbige
damit beräuchern und baden. Sonsten wird ihm
auch einiacr Nutzen zugeschrieben wider das Aufstei¬
gen der Muttcr/und verstopffte Frauen-Blum/ wenn
nehmlichausdcm gantzen Kraute / mit Rosen-Oel
oder Honig eine Salbe gemacht/ und die Scham am
Leibe damit gcschmieret wird. Es soll auch die
Scorpionen vertreiben ; auff die Stirn gebunden/
die weissen Flecken in Augen zertheilen;der Samen/
mit Lilien-Oel angestrichen/ ein schön Angesicht wa¬
chen. In der Avotheck ist nichts zubereitetes daraus
verhanden.

^pgrine glpera, Kleb-Kraut.
i.

^Amen. Kleb-Kraut / Zaun - Reiß / Nabel-
«<^)Samen / Bettlcre-Lause/ H^rme^era, v «l>

?liil2llelpl',o5,0m^lil>l<,,cgl's'a8,?liileteric>n.
2. Gestalt. Kleb-Kraut gibt dünne/ vier--

tkiate / r a uhe/ und mit vielen Zweigen besetzte Sten-
eel/umb welche / an unterschiedlichenOrten/ und eine
gewisse Weit? von cinandnvlanae/scbmalc/nngleich-
ftlls rauhlBlätter/Zirckels-weise/ gleich einem Ster¬

ne/
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ne/hcrvorge-
hen. senden
Enden der
Stengel zei¬
gen sich weisse
Blumen/auf
diese kombt
ein runder/
grauer/aus¬
geholter / ei¬
nem Nabel
ahnlichnSa-
mcn/sowege
seiner Rau¬
higkeit / glei¬
cher weiß wie
die Blatter
undStenget/

feste andie Kleider anklebet. DieWurtzel ist zart
undfasicht.

z. Ort. Es wird bin und wieder au ffdcn Fel¬
dern/an den Strassen/Hecken und Zäunen/ desglei¬
chen unter dem Flachs / welchem es nicht geringen
Schaden zufüget/ angetroffen.

4- Zeit. Seine Blumen bringt es im Monat
Iuiuo.

5. Theile / Natur / Zubereitung / und
Nutz. Das gattlze Nraut / mit Stengeln/
Bin««!! UlldSamen/ istwarm und trocken/sub¬
tilen Wesens/ eröffnet/ zerthcilet/Keilet zusammen/
säubert/reiniget: ist deswegen zuträglich cuscrl'ch

F iij die
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die Kröpffe und drüstchte Geschwülsten zuvertreiben/
«das Kraut zuttosscn/nn'tSchwein-FettundEssig-
Hcftl: vermischt/ undaufaelegt) die Schrunden der
Brust - Wä: tzlein / und frische Wunden zu heilen/
auch derselben Bluten zustillen / i dm ausgepresten
Safftcingetropffclt/unddas Pulvereingestreuet/)
die Geschwür zu reinigen und zu heilen / l darein ge-
stauet/) dasOhren-weh zustillm / sdcn Safftindie
O!>ren gelassen;)mnerllck/ gegen Nattern-Scor,
pioncn-und spinnen- Gifft und Such / (den Sastt
aus dem sämbüichen Kraute gedruckt / und mit Wein
getr!mcken.)das destillirte rvajftr widerstehet auch
diesem Gifftc/wehret der Rochen Ruhr/vertreibt die
Geibe-^cht/bemmbtdie Schmertzcn der Weiche in
dcr Sciten/derBrust/ oder Seiten-stechen / und
Magm-web dey den Kindern. In der Apothsck ist
von diesem Kraut nichts zubereitetes anzutreffen.

HpZrine I«vi5, Wald - Meister,
i.

>AlMN. Wald-Meister/Wald-oderStem-
^ Leber-Kraut/ Hertz-Freud / Glied-Gengc/

Mcserich /, Xi^in^Iv» o/ss«». Hs^erula 0621-»«,

H. Gestalt. Wald-Meister hat gleicherweise/
wie das Klcl^Kraut/ dlu^ne / viereckigte / gleychige/
doch aber alatte Stengel /an deren Gleiche etwas
l^ancbte Blatter wachsen / ft eben in solcher Ord-
mmg/ wiebey dem Klcd-KraM/ umb den Stengel

herum
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herumb stehen.
Gegen dasObee-
theil des Sten¬
gels/ragen je !.
oder z. Aestlein
hervor / woran/
auff besondern
Stielen / weisse/
wohlrichen' >,!Us
4. Blätlein beste¬
hende Blume»
befindlich styn.
Seine Wurtzel/
so zart / knöticht
und fasicht/
kreucht tieff in der
Erden hin.

3-Ort. Wächst
auff den Bergen / in Wäldern, an sandichten und
schaltickten Orten.

4. Zeit. Blühet im Iunio und Iulio.
5. Thcile/ Natur/ Zubereitung/ und

Nutz. Das Rraue sambt den Blumen / ist
massigwarm und trocken/cingutWund-Hertz-und
LebwKräutlein: wird zu den Wund - und Mayen-
Träncken gebraucht / eröffnet die Verstopssung der
Leberunddes Gallen-Ganges: daher» dienet es zur
hitzigen Leber/und Gelbe-sucht/ (in Wein verordnet /)
Kratze/sin Wasser gesotten;) Euserlich gleichfals
zur erhitztenLeder / (zu einen?Brey gemacht und umb'o
geschlagen/)hitzigenGcschwu!strn dcrstHcn/ (mit Cxrs

Fjv ste^
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sten-Mehl / Tirana t-Aepffet - Wein / nebst wenigem
Rosen-Oel / und weissen Sandel/ Pflaster-weiß auf-
gelegt/) übrige Weiber Zeit/(auff die.Scham ge¬
legt/) Haupt-Schmcrtzen / (umd die Stirne gebun¬
den /) schwere Geburt/ bunter die Füfse gelegt.) Das
destillirte Wasser ist ersprießlich in hitzigen Ficdcrn/
Gclbe-'ucht/und denen/ so sich verunkcuscht baben.
Das insusum hiervon macht freudig / erweckt den
Appetit/und hilfft derDauung. Die Salbe dar¬
aus machtFlcischwachsen. . Der Saffcwirdzu den
Fellen und Roche der Augen angewendet. Die A^
polheck hat hieraus nichts zubereitetes.

HpiumKortense, Garten-Eppich.

^AlNtN. Peterlein / Petersilge / Garten Ep¬
pich/ ?etrolc!mum <M«». vulgare s. l«tivum,

^l,ium vei nm s. lioi-tenle, kerlilium , 0l>X2lll<m.
2.. Gestalt. Petersilge stöst heraus scine,iSten«

gel einer Ellen hoch/und drüber/ mit vielen Neben-
Aestlein / und tieffgekerbten Blattern. Seine Dol¬
den/die csauff den Gipffelntraat/sind mit weissen
und bleichgelben Blumen anqefüllct / worauff der
Same/si> kleiner als Anis/ftlget.

;. Ort. Wird in Kohl-Garten Zezeuget/und
wil einen sichten Boden haben.

4. ?eil. BlühctimIunio/Iull'oundAugusio.
Die Wurtzel samlet mau im Frühling/ den Samen
aber zu Anfang des Herbstes.

5.Thci-
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<>. Thcile/

Natur/
Zuberei¬
tung / uud
Nutz. Die

3^4^ !^^ so vol subtilen
HjM^A MM sauer - saltzig-'"^ß^MHU flüchtigen

Saltzes / ist
hitzig und tro¬
cken im i.Gr.
Die blärrer
die ein dün¬
nes flüchtiges
Saltz haben/
sind warm
und trocken

im dn'ttcn Grad/machen dünn/Mheilen/ eröffnen/
treiben Schweiß/Harn/Stein und Monat-Zeit:
bekommen wohl der Leber/ Mittz und Magen: sind
bewehrt in Berstopffungen wr Nieren / Blasen/
Weiber-Blum/Leber und Miltzes: dienen gegen das
Lendewwch/ Stein / Grieß / schwere Geburt / s der
Safft mit EM ausgetruckt / und mit Saltz ver¬
mischt getr'uncken /) böse Gestalt des Leibes / Wasser-
und Gelbe-Sucht/Keichen/ kllitzen Albcm / Husten/
(vornehmlich der Kinder / den Safft mit Kümmel / in
der Mutter-Milch eingegeben.) Zercheilcn das ge¬
ronnen Geblüt / bringen Lust zum Essen und Bcy-
sihlaff. iLusserllch werden sie gebraucht zu den

F v hitzi-
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hitzigen Geschwülsten / blauen Augen und Mählern/
harten Brüsten/die Milch zu benehmen/(in Abneh¬
men der Kinder/) dem Haar ausfallen zu wehren/
(eine Lauge davon mitStabwurtz gemacht.) Zu viel
genossen/ schadet der Dauung / dem Haupt / den
Schwangern/Saugerinnen/un denen/so zur Fallen¬
den Sucht geneigt seyn. Der G^men ist hitzig und
trocken im z.Grad/macht dünn/ eröffnet/ bewegt
den Urin und Frauen - Zeit / nützet der Leber / Nieren
und Blasse/vertreibt die Harn-winde/Aufblähungen
des Leibes / und Gifft. Das Wasser erwähnet/
trocknet/treibet dcnHarn/;ermalmet denStein/ öffnet
die Verstopffungen / benimbt das Hertz-Gespan.
Das 5?alnaus der Asche / eröffnet gewaltig die
verstopffte Nieren und Harn-Gänge/ führet ab den
Sand und Stein.

H,pium Mceäonicum, SteiU-Eppich.
i.

^Amen. Macedonischer Peterlein / Stein-Ep^
^pichoderPeterlcin / ketruselinum l^ücelloni«

«um,s. verum sc ven-rum, ^sium I»6ace«lt»mcum_.,
LllXütile,0!vs»tsum.

2. Gestalt.Gewinnet Blätter / gleich dem ge-
weinen Eppich / doch kleiner / und einen dicken / holen/
ästigen Stengel. Hat Dolden mit weissen Blüm¬
lein/darauff folget ein wohlriechender / bitterlicher
Samen/ sodemimGarten-Epoich ahnlich. Es
bckombteme eintzige / wohlriechende/ safftigeund
scharffeWnrtzel. '

3. Ort.
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3. Ort.

Liebet raube/
stemichte/fc!-
sichte und an
der Sonnen
liegende Ocr-
ter: wird auch
in Gä rtcn

H. gezeuget
K 4. Tbci-
^le/Namr/
KZuderei-
^ lung und

Nutz. Der
8<l men /
sselten die
XVuryel/)ist
hitzig und tru¬

gen im z. Grad / säubert / macht dünn/eröjsiiet/ treibt
Harnund Monat-Zeit/nützet der Lcder / und stehet
widn Gifft / kombt daher zum Thcriack / dienet gegen
Zauberey. Seine andere Tugenden kommen mit
der gemeinen Petcrsilge überein. In der Apvlhcck
findet man darvon nur den Samen.

äpiuin montgnu m,Bcrg-EpPich.

^s^AweN. Berg-Eppichoder-Peterlein/Hirsch-
c^)Petetl«in/wilde Petersilien/reernseünum sc ^-
sium monmnum,O»el>selinum, Lla^lioselinum.po-
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l

-.Gestalt.
Sein Sten¬
gel wächst
aus einer klei¬
nen Wurtzel/
einer Ellen
hoch / mit
Zweigen und
Dolden.Dn
Samen ist

A langlicht/
scharff/ und
reucht wie
Kümmel.

3. Ort.
Wächst auff
bergichten,

^^^^ sandichten
und stein ichten Orten: man zielt es auch in Gär,
tcn.

4. Thcile/Natur/ Zubereitung/ und
Nutz. Der Samen / sambt der Wuryel / ist
wann und trocken im 5 Gr. macht dünn/ eröffnet/
zertheilet/treibctdenSchwciß/und Urin / bricht den
Sttü,/fördert die Frauen-Blum / widerstehet dem

>.ienetzu den Verstopffungcn der innerlichen
cr / von Blähungen herrührendenKranckhei-

tcn/ Gc'^c^?ucht, Blascn-und Nieren-Stein/
»Harn^winde/ui.dPest.

^pium
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Hpiulil vulgare,Gemeiner Eppich.

W Amen.
"^Ez'pich/ge-
meiner Eppich/
braunes Peter¬
lein / Wasser-
merck / Wasser-
Morelle/^plum

leule^inum.

2. Gestalt.
Gemeine:Eppich
bckombt einen ho¬
len / streiffigen
und knöpffigen
Stengel/mittel¬
mäßiger Hohe;

^^^^^^^^ ,.. länglichte gekerb¬
te gläntzende und starckriechendeBlätter. Aussden
Gipfftln der Stengel zcigensichdieDolden mit weis¬
sen Mmitin / welchen ein kleiner Samen nachfol¬
get. DieWurtzel/so der Petersilge gleichet/ istu-
benhelmit vielen Faserlein umbgeben.

^. Ort. Wächst an sumpffichten Orten// in
Bächen und Pfützen/ vornehmlich unter den Bach¬
bungen.

4. Zeit. Blühet im Iunio und Iulio. Der
Samen wird im Augusio reiff. Die Zeit einzusam-
len ist,wenn die Sonne im Löwen gehet.

s. Thei'
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5. Theile/ Natur/ Zubereitung/ und

Nutz. Die Wurye! samt den, Samn, / ist hitzig
im 2/3) trocken im 3. Grad/ eröffnet/ durchschnei¬
det/reiniget/nichct zur L<ber/Miltz und Mutter/trei¬
bet den Harn/zerbricht den Stein: wird dahero ge¬
braucht qegcn die Verstopffungender Leber und Mit-
tzes/ Gci de und Wasser-sucdt / versiopfftcnHarnund
Monat-Zeit / Schmcrtzen der Mutter / und Nach¬
weh/Grieß / Stein / (die Wmtzel morgens geges¬
sen) Zahn-weh/ seidigegekcuet/)blöde Gesicht/und
Bauch-grimmen. Die,5iässeroder das Hraue
zerqvetschtund ausgelegt/vertreibt die blauen Mah¬
ler vom Stoffen oder Schlagen/desgleichen die ge¬
ronnene und ülx". fiüffgc M'lc'' / (sinnt der Wurhel m
Kraustmüntz-Wasscr oder Wg gekocht / auch Cori-
ander und Kümmel dazu genommen und übergelegt;)
Es dienet auch wider den Stein/ und Verstopffung
des Urius / s in Bädern gebraucht.) Das destillirte
N?.isierivirdzu odbcmcldten Gebrechen gelobet.Der
Sasse ist zum dremagigen Fieber smit Scübey-
Safft/nnd Wein Estig jedes!. Loth/)geronnenGe-
blnt im Magen -<in Honig gegeben/) Geschwulst der
Kehlen und Maüdeln/^mit Gersten-Wasser undRo-
senHonig intz >nr^?!wasser/)alten faulenWunden und
Schaden / s mit ^osen - Honig eingetröpffelt.) Die
Sall'c die,:et zu ^en eyferigenGeschwuljlen derBrü-
sie / desgleicht!' ^ -' >m Krebs angesteckte / und ande¬
re unreine döst Gcsihwüre zu säubern und zu heilen.

äyvi.
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^.quüeßia, Agley.

cssAmcn.
""Agley,
Ackeley / ^-

2. Gestalt.
Agley ist ein
ästig Kraut/
hat blaulicht¬
grüne Blät¬
ter/ so dem
Schell kraut
ähnlich; und
dünne / roth¬
lichte Sten¬
gel / andert-
halb Fuß

^M ^-H^ hoch / welche
^^^ zuoberst

blamBlumen / den Rittersporen nicht ungleich / tra¬
gen/wenn diese vergangen/kommen 5.Schötlein / und
darinnm ein kleiner schwartzer Samen enthalten.
Seine Wurtzel ist weiß / lang/und Fingers dick.

?. Ort. Wird gesaet in Garten/zuweilen auch
äussfeuchten Wiesen wild angetroffen.

4. Zeit. Blühet im Iunio und Iuliö.x das
galche Kraut sambtder Wurhelwird zum Wasser
,w August qesamlet.

5. Vermehrung. AM im, Frühling in
ftt-
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feisten Grund gcsaet/ oder auch durch abgerissene
Setzlinge fortgepfiantzel.

5. Thcile/Natur/Zubereitungund Nutz.
Der Samen / Blumen und Nraut / ist hitzig
und trocken im >, Gr. eröffnet / treibet den Schweiß/
Harn und Gifft / ist ein gut Wundkraut: dienet
gegen die Berstopffungen der Lungen / Miltzes/ Le¬
ber und Gallen-Ganges/Engbrüstigkeit / viertägi¬
ge Fieber / Wasser-Gelbe-und Fallende, Sucht/
Bauchwehe/ verswpffte Frauen -Blum /-Stein (die
Wurtzel früh gegessen /) Gifft/Pest. Der Samen
ist bewehrt in schwerer Geburt (zustoßen in Wein ge¬
nossen/) Gelbe-Sucht/ (eine MilH darausge¬
macht/) Mast m und Pocken / hitzigen und gifftigen
Kranckheiten/Schwindel/(aus verstopffter Leber)
Au Weißen der Mutter. Die Blumen sind hertz-
siarckcnd. tt'i? ?'Mch nützet es zu denWunden/Fi-
stein und GesclMir der Nasen und Mundes / ^ den
Gafft eingetröpffclt/)Mundfäule/ Entzündung des
Schlundes/Keblen und Lufft-Nöhre / (das Gurgel-
Wasser davon.) Das Wasser ist krafftig zum
Schweiß/ Gisft/gefahrlichen Ktanckhciten / bösen/
pestilentzialischcnFiebern/Nlasern/ Blattern / Hertz¬
zittern/Ohnmacht/ verstupfften Leder und Miltz / Le-b-
weh / Hals - Geschwür / ( damit gegurgelt.«) Die
l'lnKl;!- zur scharbockischen Mundfaule; die On lerv,
SirM^onlZ/das Hertz zu starcken/in bösen Fie¬
bern ; der wein zur verlobrnen Mannhcit und Un¬
fruchtbarkeit von Bezauberung ^ der Effm wird eü<
serlich in Schwachheiten / Obnmacbt/ hchigen Fie¬
bern; die Salbe wider das lose / verfaulte und zer-

fres-
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ftessene Zahnfleisch/ als ein gewiß Mittel gebraucht»

ärbor vic«, Baum des Lebens.

Amen.
Baum

des Lebens/

ci», l'liu^«
I'/bt'o/^^.'lliU'

». Ge¬
stall. Ist
ein starckrie-
chendes/ an
Geschmack
b itteres
Baumlcin/
dessen Slam

^^^^^^^^^^^ gerade cmff-
steigt/ und mit einer rothschwartzen Rinde bedeckt ist.
Hat ein dauerhafft Holtz/ und trägt Blätter/ fast wte
der Sevcn-Baum/ welche auch allezeit/ wie an je¬
nem/grün seyn. Zu Aide der Zweiglein bringt er
gelblichte Blümlein/und langlichte Zarflcin.

3. Ott. Nachdem es erstlich aus Nord-^me.
ticä ausder Provintz c^nglla« mit heraus gebracht
worden/findet man es auch numehro bey uns in etli¬
chen Gatten. G 4 Zeit.
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4. Zeit. Die Blätter/ st' im Winter fabl odrr

gelbnch worden/bekommenihre vorige grüne Farbe
im Frühling wieder.

5. Vermehrung und Wartung. Wird
vermehret durch abgcriMe Heste/ so im Ianuario
wieder an einen schattichten Ort versetzt werden.

5. Thiile/Natur/ZllbereiMng/ und Nutz.
Der >M,nc Haum ist warmer und trockner V^atur/
verdunnct/ver;ehret/undreiniget. Die z irren Zwei»
y 7 anffdic Nasen gebunden/ pfiegen zuweiln ein Blu¬
ten zu erwecken. Das aus den Blazerndestillirte
^c.ljser und Oe! ist euserlichzu den Podagrischen
SÄMertzcN'crspricßtich.

^rbutu8, Erdbeer-Baum.

WAmen. Erdbcer^BaumVKlbum«, Cam«ru8,

2. Gestalt. Dieses Baums-Blatter kommen
an der Achnljchkeit derStein-Eiche und Lorber-Blät,
lern ziemlich nahe. Wenn es verblühet/ trägt er
Früchte (Klemncxicm geheißen/) so bißweilcn nicht
grösser als eine Haselnuß/ und wann sie reiff/den Erd^
beern nicht unälMich: sonsten ac<r wie em kleiner Avf-
felgroß sind.

^. Ort. Wächst hauffig in Spanien und
Wclschland/in Tuscanien / in Waldern / auff den
Bergen und in Gärten.

4. Zeit, ^!ü«: im Iulio und Augusto und
zmveiln auch im September/ endlich wird auch die
Frucht zeitig. 5-Thei!e.



5. Thcile/
Namr/Zu¬
bereitung und
Nutz. Der
gantze Bann«
und dieFrZchte
sind zusssnum"^
ziehender Eigen-
schasst.Sonzien
ist die Frucht:
eines süssen und
annehmlichen
Geschmacks/da,
bey aber dem
Magen nicht
zuträglich/ und
vielmehr eine
Ŝpeise vor die

Sch^veine/Krammet-Vsgel und Amseln / weswegen
sie dum, auch von den Vogelstellerngebraucht wird.
Der Blärrer bedienen sich die Färber. Die Wur¬
zel soll gut vor die Pest seyn. Das aus dm Blät¬
tern und der Blüte gebrennte Prasser wird gegen
GM und Pestiientz gerühmt.

HriüÄocKig lonssa, Lange Holwurtz.
I.

^.z^lmm. Wahre lange Osterlucey/ lange
^'swelsche Ostcrluccy/lange Hol-Wurtz/ ^"-

G ij üolocni»
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Kolncliia Ion»
ß^g, vesg, Ita»
lica s. malcu»
Ig,Dl>6i^liti8.

2. Gestalt.
Lange Oster-
lucey hat
Stengel ei¬
ner Ellen hoch
mit dünnen
Zweigen/d:ey
zwerch Hand
lang; rund¬
lichte bleich¬
gelbe Blat¬
ter ; lange
gelblechteBlu

^«^ ^^^ """ / ZleiÄ)-
spitzigen Hütlein/ woraus/ wann sie verwelcket/die
Frucht wird/ so einer kleinen Melonen ähnlich siehet/
in welcher der Samen verborgen; die Wurtzel ist
Fingers dick und lang.

Z. Ort. Wird in Garten gezeuget/und wächst
auchauffden Wiesen undAeckern.

4. Zeit. Blühet im May und Iulio-, wird ge-
samlet/wenn die Sonne in Zwillingen stehet/ vorder
Sonnen Auffgang.

5. Vermehrung.. Wann sie in fettes und
fruchtbares Erdreich gesaet worden / gerätb sie gar
wohl/und lastsich schwerlich ausrotten/ wo sie einmal
einwurtzelt.

6.Theile
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6. Theile/Natur/Zubereitungund Nutz.

Die wulyel ist hitzig und trocken im 2. Gr.
macht dünn/ eröffnet/ reiniget/ dienet zum Haupt,
Magen/ Brust/ Leber/ Mutter/und wider Gifft:
wird deswegen gerühmet gegen die kalten Flüsse des
Hirns/Schwere Noch/ Schlag/ Krampff/ Magen¬
weh/ tartarischen Schleim/Husten/ Schwindsucht
undLungen-Geschwärzu verhüten/ wann nach dem
Blutauswerffen ein Husten erfolget/ (die Blätter
täglich über Nacht in Husslattig-Wasser gelegt/ und
davon getruncken/) zur Mißfarbe/ Wassersucht/ver¬
haltene Frauen-Zeit/ Affter-Bürde/ todte Ge¬
burt/ die Reinigung der Mutter nach der Geburt zu
befördern/und die Nach-wehe zu stillen, Gifft/ Kratze/
(davongetruncken/oder sich gewaschen.) ikusscrllch
braucht man es zu den Clystiren derer so mit der Fal-
lenden-Sucht und Schlag behafftet; die Geburt zu
befördern/ an die Hüfftc gebunden; zu den Wun¬
den/bösen Schäden derSchenckel/ (das Pulver in
^Hren-Preiß-Wasser gesotten/und in Sacklein über¬
gelegt: zur Gicht/ (mit Eibischwurtz/Wcgbreit und
Honig umbgeschlagen.) Das dcstillitte Wajjcr
nützet in obgedachten Gebrechen/ desgleichen in
Hauptfiüssen/Seiten-stechcn/Bauch-tveh/ utld Fie¬
bern: Euftrllch zum ausgehendenMastdarm/Fi¬
steln/ Geschwür am Mannsglied/ und heimlichen
Schäden, v. Hoffmann bereitet ein Oe! daraus/
welches alle Monds-Viertel auff den Nückgrad ge¬
schmieret/ gegen das Frayß sehr bewehrt ist.

G iii Hli-
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^riltoloclü» rorun^Ä verg, Runde

Holtzwurß.
WAmen.
^^Wahre
oder Welsche
Runde Oster-
wcey / wahre
Rmde Hol-
wurtz/^littc,»

-.Gestalt.
Wachst mit
vielen SM>>
zen nnd lan¬
gen Neben?
fthossen ; ha«
rundtichte/

Micke Blatter/ starcken Geruchs mid stharffc»
Geschmacks; dringt lange jchwartzrothe Blumen,
aus welchen die Früchte entstehen/ so Verlangen Hol-
wurh gleichen / abcr runder und kleiner ftvn/ worinnen
viel hechformiger Samen enthalten. Die Wurtzel
ist rund/zaser.-cht und krach.

z. Ort. Wird wegen seiner fthönenBlumen/
so wohl in Lust-als andern Gärten Zezielet.

4. Zeit. Es pranget mit seinen Blumen bald
früh in Frühling.

5. Ver-

«
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5. Vermehrung. Vermehret sich selbst aus

dem abgefallenen Samen/oder durch fleißige War¬
tung. "

6. Theile/ Natur/Zubereitung und Nutz.
Die Wuryel ist hitzig im i. trocken im z. Grad er-
vffnetMcht dünn/und hat eben dergleichen/und noch
reichere KrWen/ als die lauge Holwurtz: mrd
derhalbcn gebraucht die Monat-Zeit/ Affter-Bur-
de/verhaltene Reinigung nach der Geburt/ und
Ham zu treiben/ gegen den Husten/ Lc°rl,m,sches
Keichen/cinenTranckdavon/ statt der AlaMwmtz/
gemacht/ innerlich Geschwür/ Magen-weh/^(mlt
Nosen-Zuckereingenommen/)denDauungs-^afft
zn vermehren/ und die Dcmung ^befördern; wuder
die Würmer/ verstopffte Lebcrund Miltz/ u. a.m.
iLuicilich zur Mundfäute/(mit Honig angestrichen/)
Krebs der Nasen/(mit2!«^ ratio, KaKkund Homg,
MPerweiß auffgeleqt/) das destillirte Wasser
stillet den Febrilischen Frost und Mtzstechen; eustr-
lichden Krainpff/und Zittern dn Weder; vertreibt
die Flcckell der Haut und Zittermchler. DleNnöur
kombt zum Wund-Balsam; das Kxtr^um lstauch
nichtohne Nutz. Die Pillen darausMnen gegen
die schwere Noth/ Lähme/ Mrstopffungdes Mltzeo,
Leber/und Weiber-Zeit/ verhaltene Nachgeburt
todte Frucht / Nl'cren-Schn«rtzcn. Ein Mutter-
Zänfflein aus der Wurtzel formirt/wird dle Frau¬
en-Blum zu befordern gebraucht.

G ij ^litto»
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HrittolocKia rotuncla vul^ari«, falsche
Holwurtz.

Amen.

runde Holwurtz/
falsche Holwurtz/
Erdkraut/ Ha"
Ansporn/ Don-
NerfiUg / «.»clix
ciivll mgjor, <>/'-

/<7,>. <ü»vg ttel-

fig bulbolg rallice
cava m»i<il, Hri»
Kulncliill rutun6»
26ulterinl> 5. vul»
ß»l>8, ?jlic,ll,cliig,

2. Gestalt.
Gewinnet dünne Stengel/ einer Spannen hoch;
bleichgrüne gekerbte Blatter/ dem Erdrauch fast
gleich/ doch grösser; bleich - purpurrothe Blu¬
men; einen kleinen/ schwachen/ gläntzenden/ in
breitliche Schötlein eingeschlossenen Samen ; und
eine runde/ knotige/ zasichte/ unterwerts hole
Wurtzel.

?. Ort. Von sich selbst wachsende liebet es
schattichte ftischeOerler/Dorn,Büsche/undWein-

Felder:
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Felder: von bannen es auch in die Garten verpfiantzet
wird.

4. Zeit. Die Blatter kommen frühzeitig im
Frühling hervor; die Blumen im Mcrtzen und April;
im May verleuret sich das gantze Kraut / biß auff die
^l)urtzel/welchcfolgendesIahrwieder ausschlägt.

5. Vermehrung. Es bedarff wenig War.
tung/masten es viel Jahre dauret / wann es einmahl
gesäet oder gepfiantzet worden.

6. Theile/Natur/Zubcreitung/und Nutz.
Die wuryel ist hitzig im 2. trocken im;. Gr. reiniget/
ziehet etwas zusammen/ öffnet; treibt Schweiß .und
Harn-.dienet zur Mutter/Leber/Gifft-und Wunden/
P derhalbenMdasGeblüt zu reinigen/den Schweiß
zu bringm in Krätze sdas Pulver mit Lorbeeren ver¬
mischt/) die von groben Feuchtigkeiten entstandene
Schmertzen zu stillen/(innerlich und «ujerlich ge¬
braucht/) . Scharbockische Engbrüstigkeit/ sin Trän¬
ken mitandern zum Scharbock nützlichen Dingen
vermischt;) die Frauen-Zeit/todte Frucht/ und verhal¬
tene Reinigung nach der Geburt zu befordern (in
Wein Mossen; die Gelbe-Suchtzuvcrtrciben.tku-
serlich die Wunden und Fisteln zu säubern und zu
heilen; gegen die Kratze/von kalten Feuchten herrüh¬
rende Podagrische ÄZehtagen/ gelieffertes Blut/
Mund-Fäule/ Geschwulst und Schmertzen derGül.
den-Ader/(mit Pappel-Salbe aufgelegt.) In der
Apotheck ist nichts daraus vorhanden.

NL. Es gibt noch ein ander Geschlecht Hol-
wurtz / so runde kleine Osterluce^/BongesHol-

G v wurtz



Mi°6W

^,5

MHH^

WUsH/?ulN3llg l»ull?nlgl36icenon cavü minor, Op-
nc»8!, Itera. genenm/und öjHers in der Krätze und Eng¬
brüstigkeit / so den Säugammen/alsden Kindern/ins
Bier gethanwird.

^rmoracia,Hcydmreich.

Mmm.
___ sHeydcn
reich/ wilder
Meer - Ret¬
tich/^rnwra-
ciA.KgplilMuy
l'Iv. Agpli»«
niltrum,. K»>°
pilt?um K. »l»

r» solii» , Li»

3. Ge¬
stalt. Die

5- -^ Blatter die,
!>)MT^X fes Krauts
^<' ><> vergleichen

sichmit Venen
Senff-oder Ralicken - Blättern: die Stengel sind
östig/und rauchhärig: trägt weißlichte Blümlein/ wie
Raucken/ somit blaulichten Streissm bezeichnet find/
und länglichte Schoten/ eines Fingers lang/ und
wann sie zeitig/wie einScorpwn-Schwantzformivt/'
samt den Samen hinttrlassen.T^Wurtzel ist weiß/
einzeln undzertheilt.

,.Ort-
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3. Ort- Wächst auffdenAeckern/inThalern/

und an den Bachen.
4. Zeit. Blühet im Juni» und Iuliv.
5. Thcilc/ Natllr/ Zubereitung und Nutz.

Die Wuryenstwarm und trocken im 4. Gr. durch¬
schneidet/ verdünnet/ eröffnet / zcrtheilt/ treibt den
Harn/bricht den Stein/ dienet wider Scharbock/
Stein/Wasser-su6)t/verstopffte Monat-Zeit/ (den
Safft mit Wein .eingenommen/)und mindert die
Milch in Brüsten. Der Gamen ist warm und
trocken im 4. Gr. treibt den Urin. Der 8siriw5 von
der Wmtzel dienet eustrlich vor das Abnehmen des
Leibs.

ärnica, WolVttley.

^AMM. Wolverley^Wnlverley/ Mutter-
'wurtz/ Christwurtz/ Iohannis-Blum/Wald-
Blume/ Traus-Kranr/ Groß Lucian-Kraut/

ianium, dlis^lÄNiliemum ^üfujium, ?^nt»ßy sc
<Ü3lcli» »!s:n2 , l^ÄllluL OllKl« alter», Varonicuin
?gnnunicum.

. 2. Gestalt. Hat Blätter fast wie Wege¬
rich/ und einen Stengel über eine Elle hock)/ auff wel¬
chen einerunde gelbe und wieeinAuge gestaltcBlu-
me stehet. Die Wmtzel ist am Geschmack bitter
und scharss.

3. Ott. Wächst auff den Bergen und Wie¬
sen.

4. Zeit.
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4. Zeit. Blühet den gan-

tzen Sommer über.
5. Theile/ Natur/

Zubereitung und Nutz.
Das Rraur sambt den Blu¬
men/erwärmet/ trocknet/ ver¬
dünnet / treibt Schweiß und
Harn/macht brechen/ zertheilt
die blauen Mahler / und ver¬
treibt die Fieber/ sin Bier ge¬
sotten/ und davon getmncken.)
Die Wurzel ist durchdrin¬
gend / befördert den Urin und
die Weibliche Zeit / sin Wein
gesotten/) und heilet die giffti-
gen Bisse der Kröten / (inner¬
licheingenommen.)

ärremiüa.Beyfuß.

^AMM. Beyfuß/rother und weisser Beyfuß/
srocherBock/S-Iohanm's-Gürtel/ ^rremili«.
cM«». vul^.Illtikolig. rubra sc »lba, Uerba re-

ßlil, din^ulum 8. Inrlgnri>5.
2. Gestalt. Beyfuß bekombthohe/staudichte/

astige/roth oder weisseStengcl/mittiefgekerbten/ oben
grünen/ unten weißlichten Blattern/ und der Wer-
mutb fast ähnlichen Blumen/welchenein kleiner/run¬
der Samen folget. Die Wurtzel ist holtzicht/ Fingers
lang/und zasicht.

z.Ort.
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3. Ort.

Wächst in
dürren und
steinigten
Boden/auff
den Feldern
undAeckern/
andenStras
sen und We¬
gen.

4. Zeit.
Blühet im
Juli» und
Augusto;das
Kraut trägt
man ein im
Iunio: etli-
che suchen

am Iohannis-Fest Kohlen unter der Wurtzel.
5. Vermehrung. Es sprosset aus der im

Winter übergebliebenen Wurtzel/im Frühlinge wie¬
der hervor.

6. Thcile/Natur/Zubereitungund Nutz.
Das Rraur ist hitzig in, i. und trocken im 1. Gr.
eröffnet/ zertheilet/ reiniget: ist ein gut Mutter-
Harn-und Steintreibendes/ Schmertzstillendes /
und Nerven-Kraut / und daher bewert!) die Mo¬
nat-Zeit/ Frucht und Nachgeburt zu befördern,
(rochen Bevfuß mit Lavendel-Samen in Bier ge¬
kocht; die Wurtzel dazu gethan : treibt die todte Ge¬
burt ausi) in Kindes-Nöthen/ (auff den Nabel ge¬

legt/)
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legt/) Mutter Schmertzen/ Harn-Winde/ Stein/
Wasser und Gelbe-Sucht/Magcn-wch/ smit bitter
Mandel-Oelauffaclegt/) Gicht oderZipperlein/ (die
wurycl genossen/ oder mit dem gekochten Kraute
gcdahet/) Glieder-Zittern/ (den Safftmit Rosen-
Oel ausgestrichen/)erlahmten Gliedern s die Bä¬
hung davon mit Chamillen-Blumc'n/Odermennige/
Saldcy und Roßmarin / in Wein gesotten/) Weh¬
tagen und Müdigkeit der Glieder nach hofft igen und
langwierigen Kranckheiten/ ^das Fuß-oder ander
Bad aus gcmeldtcn Kräutern.) Die darunter gesuch¬
te Kohlen/hcissen dillich l^g^illc« «K.lwsum, (Nar¬
ren - Steine.) Das Wasser aus diesem Kraule /
treibt die Frauen-Blum/^ Geburt/yAffter-Bürde/
Mutter-Reinigung/ erwärmt den Magen/ macht
schlaffen/ dient wider den Husten/ verstopffte Leber/
Nieren/ Harngänge / Wasser- und Gelbe-Sucht/
Stein. Das LxtraKum und der Sirup erregt die
Weiber- Zeit / öffnet die Verstopffung/ nützet zur
Mutter-Beschwehrung/ Frayß urd Schlag. Die
cianserv nützet zur Bleiche Sucht; das Oel in
Gicht Schmertzen(mit Baum -Oel aufgesthmieret;
das Saly gegen die Pest.

ärum, Teutsch-Ingber.
i.

MMN. ZeKr-Wurtz/Fichcr-Wurtz/Teutsch^
'Ingbcr/Pfaffen-Pint.

2,. Gestalt. Zehr-Wurtz bringt breite
Hertz-förmige/gefleckte Blatter/ iedesauffei-nem be¬

sonder«



sondcrnStcn
gel: zwischen
denen ein an¬
derer Sten¬
gel/ so ober¬
halb einem
Hasen - Ohr
gleichet/ und
die Blume
ist/aufsteiget/
in desscnMit-
ten gehet ein
Dauben/voll
Hörner/ die
anfangs gm«
hernach roch
werden/ her¬
aus. Die

^Vurtzelist Miß / kncpfficht/ und zasericht.
;. Ort. Wächst gern an feisten / schattichten,

duncketn und Kdichteu Orten.
4. Zeil. Die Blätter brechen im Mertzen/

die Blumen im Iunio hervor; die Beeren sambt dem
<3)aamen reiffen im Ililio und August»: die Wurtzel
wirdimMcrtzm gegraben.

5. Vermehrung. Es wird durch die Wur-
Kclnam besten fortgebracht.

4. Theilc/Natur/Zubereitung und Nuß.
Die Wurycl ist hitzig und trocken im 3. Grad/
mach?dünn/durchschneidet/eröffnet/zertheilt:nützet
zum Magen/ Brust/ ungesunden Leibe/ Harn<und

Gifft-
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Gifft-treiben: wird deßwegcn gelobt gegen die tarta-
tischen Feuchten/denMagen zu stmcken/ zu erwär¬
men/die Dauung zu befördern/ Appetit zu erwecken/
wider das Keichen/altenHusten/ Vcrstopffung der
Ingeweide/ der Leder/Miltz und Gckrcß-Adern/win«
dige Melancholey /Schardock/ böse Leibs-Gestalt/
bleiche Farbe der Jungfrauen; angehende Wasser-
Sucht/viertägige und nachlassende langwierige Fie¬
ber/ Fallende Sucht vom Auffsteigen der Mutter/
verlohrne Sprache/ Stein/Zipperlein/Hüfftweh/
Brüche/Gifft. ikuserllck zum Carbunckeln/Feig-
blättern/ Affterns Ausgang/Güldnen-Ader/ Ange¬
sichts Flecken. Das Wasser aus der Wuryel
ist gut zur Pest/ Brüchen/ unreinen Wunden und
Geschwüren/Nasen-bon/Masender Haut; aus den
Blättern aber zum Scharbock. Die pr^parlr-
te wuryelund I^eculam Hroln5, braucht man inGe¬
brechen/so von zähen Feuchtigkeiten entstehen.!). Bir»
mannsMagen-Pulver/ worunter diese Wurtzel
der Grund ist/dienet in Magen-weh/ Hertzgespan/
Kopffweh/ Schwindel/ Miltz,Sucht/ Mißfarbe,
Stein / viertägigen Fieber/ u. a. m.

^.runäo Hcck2rm2,Zucker'Rohr.
i.

^Amen. Indianisch Zucker-Nohr/ ^runclo

na sgccl)2riferg, melleg.
2. Gestalt. Ist ein dick/glaichig/schwammig

und mit sehr stssen Marck angefülltes Gewächse/7
biß



biß 8 Fuß hoch/
mit schmalen/
streifflgel? Blat¬
tern / so,. Ellen
lang / auff beyden
Etilen umbge-
bcn. Die Blüre
ist haaricht; die
Wurtzeln gleichen
dem gemeinen
Rohr/ sind aber

fnicht so holtzicht/
.doch safftigcr und
süsser.

> Ort.
Wachst nicht al¬
lein in Ost-und
West-Indien/

fondem auch in /^aä und ^Kicg, desgleichen in k^ro-
r«.nchmlich in 8ici!ien/al!da/von ><ell»nl! geqen cg-
tonig.indcrSt'.dti'glinsmin!,, eina Zucker-Mühle
ist/ woselbst der Zucker bereitet wird.

4. Zeit. Im Iunio undIulio wird aus den be,
sten Röhren durÄ) die Mühle derSaffr ausgedruckt/
welH)ct in gewisse Formen/ die man Glocken nennet/
gegosiwallmablicbhart wird.

5. Vermehrung. Wird durch abgerissene
Sprossen/so an den Wurtzeln ausschlagen / und zu
gewisser Zeit versetzt werden/vermehret.

6. Theile/ Natur/ Zubereitung und
Nutz. Der ausgepresteund getrocknete Saft> ,^

H heis-
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Heisset Zucker ; dessen unterschiedliche Benennung
genommen wird/ theils von den Oertcrn/da er wächst/
und wird genennt : Maderi < Bananen - Melis-
Braunfarm-oder Tbomas-Bülcntzili-oder Valentz-
Zucker ; theils von der^Güte und Bereitung: wird
daher Fein-Superftin-Candi - weiß und roch Eandi-
Speiß-vermis6)icr- Harm- und Cassaun- Zucker/
Zucker-Honig und Sirup/ weißer-oder Candieß-
schwartzer »der gemeiner Sirup venamet. Aller
Zucker ist bitzig im i. feucht im!. Gr dalflimisch: die¬
net zur Brust un^ Magel? / mveicht/Kixiret/(in Cly-
stiren) lestbt den Durst / (im Wein.) Der Feine
macht mebr dünne / durchschneidet / jaubert; der
Ge eme lindert/macht glatt/und ist daher gut in
Lungen - Besihwerungcu ; Bc^derl?^ Zucter-
Candi / nühet zur heisevn Stimme / Schärfte der

, Brust/Husten/und macht aukwcrffcn. t^userlich
wird der Zucker in die Wunden gebraucht. Wegen
seiner Saure/ schadet er denen / sv mit Fiebern und
Scharbock bchnfftet. pemd,oder gewundener
Zucker wird den Kindern wider den'Husten gege¬
ben ' vigpeni^iun ist bewertl) inBrust-und Halß-Ge-
brechen/ Keichen/ Husten/Schwind-und Lungen-
Sucht/Seiten-stechen/Eyter-und Blut-speyen; der
^dulut? V.ost^-3ucrcr und Veilchen-Rüch-
lem/verricbten auch dieses Manus CKrisil.Nuclx
lein erftischt/zichetan/stärcktdas Hertz/treibtGifft.
5Der l.ic,ul,r oder ^,rup mir N7 ein. Geist ge¬
macht / ist kräfftig in Gedrechm der Kehlen und Lun¬
gen; der i.^uor mit iLyerweiß/zum rauchen Halse,

und
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und KWer-Husten -. cu,er!z<l ;u tcn wthcn Llu^cn;
Dle^ssm^Mld CrM ll nzllrHeisrkeit/lmd.,':-
sien. Das 1V<>li ' oder 5z'!c!w5 hlerans/ iste-<
l)cs Gcheimnüs im Etc^n /undcin ^flittsu«m du E-
delgesteine und andere harte Dinge damit ausilM n.
Man hat hiervon auch dc s <d"i ; dcßgleichen das
<-><,ty; welches aber nichlb geachtet wird.

^runcio paluliri?, Gemein Rohr.

MAmen. Rohr/
«M^emein Rohr/

<los. CIuNNÄ Vlll^ÄllL,

2. Gestalt. Es
bringtaus der langen
zasichtenWurtzel/vicl
glaichioe / inwendig
hole / und mit einem
zarten Häutlein be¬
kleidete Halmen; mit
schärften Blättern/
undgeahretenBlöte/
die einer Sttausfe-
der almiich.

?.- Ort. Wachst häussig in Menden Wassern
undM-Teichcn.

4. Zeit. Aus der Wmtzel entspringen ,m
H ij Früh-
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Frühling neue Halmen ; die gebüschelte Blüte aber
zeiget sich m Ende des Eommers.

5. Theile / Nacur / Zubereitung uM
Nutz. Die 'wuryel ist massig kalt / macht dünnH
säubert : dienet zum Stein ;eustrüch wider die Po^-
cken-Flecken/verrenckteGlieder / Haar - ausfallen/
Haupt-Grind / (die Asche/) und Wachen der Kind-
bettermnen / s das Fußbad-) Die Blätter nützen
eui'erlicb zu den Entzündungen/Rothlauff. In der
Apothcck findet man nichts daraus.

^runäoktiva, SMisch-Rohr.

AMM.
S p a-

M mfth-oderI-talianisch-
Rohr/ ^run-
«lu lattVÄ^llc»-

2. Gestalt.
Es hat dicke/
starcke / hole/
glaichige
Stengel/ ze-
hen Ellen
hoch / welche
abgeschnitten
Stäbe und
Pfäle geben.

S.Ott.
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z. Ort. Wird in Welschland in den feuchten

Weinbergen gepfiantzet.
4. Zeit. Auff die abgeschnittene Röhren/spros¬

sen jährlich andere/ so eben wie die vorigen gestaltet/
Meder hervor-

5. Vermehrung. Wird durch Theilung der
Wurtzel vermehret.

6. Thcile/Narur / Zubereitung undNutz.
Die N)ur«3el ist kalt und trocken/ist gm zum Nie¬
ren-weh / Harn und ALeiber-Blum zu treiben:
t^userkch zum Scorpion-Stich/und Dörner aus¬
zuziehen. Die gebrandtc Rinde ist hitzig und trocken
im;. Gr. macht Haar wachsen. In der Apotheck
wird nichts darvon gebraucht.

HSrum, Hasel-Wurtz.
».

lMtN. Hasel-Wurtz /wilder Nardns/Hsg-

2<. Gestalt. Hat runde/feiste/demWintergrün
ähnliche/ aberungekrümmtcBlätter /unterwelchen
viel dünne / glaichige / krumme Wurtzeln sind / bey
diesen gehen purpur -braune wohlrichende Blumen
hervor/so den Samen-Haußlein am Bilsen-Kraut
gleichen/imd einen cckichten Samen/gleich denWcin-
kernen/in sich haben.

^. Ort. Wirdanschattichten/bergichtenOrten,
und bey Hasel-Stauden gefunden.

4. Zeit. Es arünct ;war stets / tragt aber doch
im Frühling neu« Blätter und Blumen.

H iij 5.Ver,
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?. Ver¬

mehrung.
Ob es gleich
wild wachst/'
wird es den¬
noch durch
Wurtzel-setz-
lmae in die
Gärten ver^
setzet.

6. Thci-
le/Nnur/
Zuberei¬
tung und
Nutz. Die
)D n ryel/
sambt den

Blattern/ist hitzig und trocken im;. Gr macht dünn.,
durchschneicet/eröffne/purgieret und führet aus den
S! leim und Galle oben und unten/treibt die todte
Geburt/und Harn :diencs ;ur Mutter / Brust nnd
Haupt: eröffnet die verstopffce Mon,u<B l»n / Urin/
Leber / Miltz und Gallen - Blast : ist bewehrt wider
Glicd.'rMnd Hüfftweb / H,'!rn«Winde/ Wasser-und
G.'lde-Sucht/taqiichc/ drey-und vier-tägigc Fieber/
Engbrü'riqkcit / Husten- <Lu lerlich gegen die Oh«
im »Beschwerungen / (in die Bähungen und Fuß-
Bvorgenommen-,) das Gehirn und Gedachtnüs
zu stärcken/( die Blätter in Lauge gesotten / und das
Haupc damit gewaschen;) vor blöde Geficht/den

Safft
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<Vafft in die Augen getröpsselt;) Wmtzen im Ange«
ficht/ fdie Wurtzcl zwey Tage in Rosen-Wasser
»empenrt / und zustossen/) die Milch zu vertreiben/

'.(dieBlätter auffdie Brüste gelegt/) das inkuldnu.
und Nnäur aus den Blattern führen den Schleim
undGalieab; das cog^ulum gs^; erregt Brechen;
dasvi»lÄrumvernein machtgclinde brechen/und füh¬
ret die groben und zähen Feuchtigkeiten ohne Be¬
schwerde oben aus. Der aus den Blättern und
Wurtzeln mit Most zubereitete Wem / welchem die
erbrechende Krafft benommen / ist nützlich im Schar¬
bock/ Mißfarbe / Wasser-Sucht /viertägigen Fieber)
und verstopfften Weiber-Zelt. Der conlerv aus de»
B'umen / starckt das Gebor und Gedächtnüß.Hasel-
wurtz sollen Schwangere meuden.

^lpÄNßuZ, Spargen.

AtMN. Spargcn / ^sp3«Zu8 <M/».- lzor-

2. Gestalt. Aus stsnen langen/runden/Vicke,r
Schößlingen / schiest ein zänckichtcr Stengel auff/
mit dünnen Blättern/wie an der Dill; und gclbm
Blumen/ derenrotheBeeren /wie CoraNen/folgen,
so einen braunen Samen enthalten- Die Wnrtzel
ist weiß/schwnmmicht/ verworren

3. Ort. Wird in Kohlgarten in fetten Boden er¬
zielet.

4» Zeit. Es schösset im April .die Beeren aber/
so^im Augusto rciffen / werden nebst dem Kraute im
September gejamlet.

H iv 5-Ver-



5. Vermeh¬
rung. Wird im
November / oder

-Ottober / oder
Mcrtzen/ bey zu-
nebmenden Mow

^dcn aesäet und
nach dl cy Jahren
erst gebraucht.

6. Tbcilc/
Matur / Zube.
reltung und
Nutz. Die
U.'uryel und
Samen / ist hitzig
und trocken im».
Grad/ treibt den

Urln/ bricht den Stein/öffnet die Leber/Miltz/Nleren/
lwdHarn-Blase. iku,erltch s in Mund-Wässern)
zum Zahn-weh und wackelndenZähnen. DieScböß-
lmgc machen Appetitundbarnen/ l.ixiren / mehren
den Samen und Bcyschlaff; sind schädlich in der
Gicbt. Das n?afjer hiervon wird selten gebraucht.

^Hlloäelu5glb„5. Weisse Asphodill-
wurtz.

l.

MAmen. Weiß Asphodillwurtz / ^<pl,ci6elu8

2. Gestalt. Gewinnet einen Stengel andert¬
halb

«»
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halb Fuß hoch / mit
weissen gesinnten
Blumen. Hat lange
schmale dreyeckige
Blatter / undlang-
,chte knollige Wur-

tzc,n.
; Ort.. Wird

aüein in Gärten ge¬
funden.

4- Zeit. Blühet
MimM^u und Iunio.

5. Vermehrung.
Wird durch Ver¬
setzung der Wurtzcln
vermehret.

6. Theilc / Na-
tur/Zubereitung/

UNdNutz. Die Wurycl ist hitzig undtlocken im
2. (z)Gr macht dünn/cröffnet/saubert/verzehrt: tteibt
Harn und Monat - Zeit / reihet zum Bennshandel:
dienetzur gelbe-und angehenden Wassersucht/ Stein/
Seiten^Weh/ Blutspeycn / Krampff / Husten,
tlw strich zur Kratze / Kröpffe / Schlangen-und
Scorpiyn-Stich / Feigwartzen / faulen Schaden/
erfrorne und auffgesprungeneHände und Füsse: die
gcl>randre N)urtzeI zum wilden Fleisch und Haar¬
wachsen. In der Apotheck findet man daraus nichts
zubereitetes.

Hv Htri.
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^.triplex äomettica/OattM-Melde.

<^?Amen /
""Melde/
wciß und ro-
the -Garten
Melde/^»i-

ilitivll l^vme»
ttic-t, »lb» sc
rulira.

-. Ge¬
stalt. Bey-
de wachsen
an einem ge¬
raden Sten¬
gel z. Ellen
hoch: bekom¬
men breite
und vornen

zugespitzte Blatter / so an der weissen blaß - grün (mit
gelben Blumen; > an der rochen schwmtz -grün (mit
dunckelrochen Blumen ^ scyn. Die Wurtzel ist lang
und zassebt,

z. Ort.
4. Zeit Banken im Iunio/Iulio und Auousto.
5. Vermehrung. Werden jahrlich im Mer-

tzenin s^n^ichtes Erdreich gesaet.
6. Tbcile/ Natur / Zllbereittmg / und

N'ltz. Das xr^-u ist.kalt ini 1. feucht im2.Gr.
erwcicht/Mheilt/ macht Stulgangc/stillt Schmer-

tzen:
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tzen'w!rd enstr!lck in Clystieren / schmerhsi'llenden
Umdschlaycn s u>r Gicht /) und sihlaffmachcnden
Fußbädern gebraucht. Innerlich darvon n, viel ge¬
nossen /macht Gelb-und WasjerssMig. Der Sa¬
men istkalt im i. feucht im 2. Gr. zertheiltt/ laritt. purs»
girt oben und unten: nützt mr Gelbe-Sucht. In der
Apotheck ist hieraus m'chts srH^rirtes vorhanden.

^triplex Kenäa, stinckende Melle.

;amen.

ckendeMelle,
Hunds-Mel-
te/ Bocks-
Kraul,
Schamkraut
Stinckende
Hure/ ätri.

vulvl>lil!,(ia>'
rosmü, "lrli»

-.Gestalt.
^^^^^^^^^^^^^^^ Seine an der
E^w l'^en^" Stenael br<na<'n / der G<^rten - Mel¬
le fast ähnliche/ lichtblaue Blätter-Die Blumen und

. Samen bilden kleine Trauben ab. Die Wurtzei .st
dun-
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dünne un;asicht Dasgcmtzc Kraut stincktabscheulich<

3. Ort.Wachst in ctlichenOartenan den Zäunen.
4 Zeit. D ägt Blüte und Samen im Sommer.
5. Vermehrung. Wächst jährlich wiederum/

wann es einmahl einqcwurtzelt.
6. Thcile/ Mmr / Zubereitung / und

Nutz. Das Rr.-ur trocknet/ säubert : Dienet
t^ujcrilcr» >u n Auffstcigcn der Mutter / faulen und
wurmigen Wunden und Schäden. Ist in der Apo-
theck nicht im Brauch.

^ven Ä liltiva, glatter Haber.
».

l Amen. Hader/glatter
ffHaber/ ^vena Q»v»,

2.^ Gestalt. Sein Hal¬
me tragt zu öberst/ an langen
Stielen / weit ausgebreitete

. Aehren/ worinnenviel weisse
U langlichte Samen - Körnlein

enthalten. DieWurtzel ist
^fasicht.

3. Ort. Liebt feuchtes
wasseriges ^and/darein es ge¬
ltet werde.

4. Zeit. SeincErndzeid
istim?mausio.

^^^^^^ 5. Thcile / Natur/Zu-
bcrcttung und Nuft.. Der S.,««,,/so warm
und trocken/ mit etwas gepregetten Saltz / ,neinem

Sack-
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Säcklein warm auf den Leib gelegt/ stillet das Grim»
menundMutter-weh; gescheletund gekocht/nützter
zum entzündeten Halft / Heiserkeit / dosen Husten.
tLustrllch zu den Flecken der Haut und Angesichts.
Der Grlye ist den ^edricilMen gesund. Das
rnehlzum Haupt-Grind. Das Sc; oh (in Bä¬
dern zum Lenden-weh / unverhoffte Müdigkeit der
Alten)Grind/Räuden/ flüssige Geschwür/ Aussatz.
W»d in der Apothcck nicht gebraucht.

H.VLN2 Üerili8, Taubhaber.
s Amen.
'Taubha-

be:/Gauchha«
der/ Gersten
Twalch /
Hßilcifig, /^.
VßU3 fgtUil,
üerilis, Lro»
mos iiell'«.

2. Ge¬
stalt. Bringt
senr dünne/
gleich dem
Haber herab
Hangende ah-
ren/dienurz.
oder 4. rothe

^^^^^^^^^^^^^ Körnlein in
sich haben: mit subtilen ycMichten Aehren-Spitzlein.

3. Ort. Es wachst wild bey der Gerste an den
Wegen. 4 Zeit.
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4. Zeit. Kömmt daher / wanns lang n.-.ß

Wetter ist: Blühet und reiffet im C omincr.
5. Thcile / Natur / Zubereitung / und

Nutz. D 'S clanye Gewächs trocknet / verzehrt:
deßwegencszudenGcschwärenund F'steln t ei, Liu-
gen / der Werner genannt / und entzündeten harten
Geschwulsten / zustossen pfiasterweist / oder der Sasse
mit Mehl vermischt / übergelegt wird. Es nützet auch
zu den Versehrten Nasen-Löchern / s in Wasser biß zur
DickeeincsSirupsgekocht/ undmitTüchlein in die
Nasen - Löcher gesteckt.) Ist in der Apocheck nicht im
Gebrauch.

^uricula Urü, BättN OchrlciN.
1.

H? Amen. Bä-
ren-Oehrlein/

Bär - Sanickel/
Berg-und wohl¬
riechende Schlüs¬
sel-blumen/Flue-
blumen/Schwin-
del' und Krafft-
Kram/ ^ui-icul»
Ulli, Lanicul« ul-
p'na Ime» , ?l,nl»
l^ticg sc ^rtliriti»

2.. Gestalt.
Die Blätter und

gelbe

^

^k^
^5^



O) "?(O
gelbeBlumm dieses Krauts /sind dem Himmelschlüs¬
sel sehr ähnlich. D.e Wurtzel daran ist sehr zasicht.

^. Ort. Es wächst häuffig c.uff den hohen Ge-
büraenlnOesteneichundSteirmatck:'wird auch in
Gärten unterhalten.

4. Zeit. Blühet im Aprill/und bißweilen, wie¬
derum im Augusto.

5. Vermehrung und Wartung Manreis-
setes/ weites noch dlünee/ im April! odcr May/-
voneinander / und versetzet es an einen schattichten
On.

6. Theile / Naeur / Zubereitung und
Nlltz. Das Rraut ist kaltund trocken / ziehet zu-
sammMeilctMdistein g!ttWund<Kraut; dienet
daher« mn-und cuftrlich zu den Wunden / Brückten,
und Schwindel. (Worzu a;>ch die ^> -uryel gut ist.)
Dcrsaffrvom^raut dienet eustrlich zu den erfror-
ucn Gliedern/ Schrunden an Händen und Füssen/
lind faulen Schäden. Das aus den Blumen ge<
drandee Wasser vertreibt alle Flecken der Haut/
und macht dieselbe glat und schön. Hieher gehöret
auch.

^miculi, urll ^co»l'ca?rule3, woraus emN^afser
gebrMwird/welchcs gut ist den Nieren-und Blasen-
Steinzu zermalmen.

^ uricula murl5 M2^. E roß Maus-Othrlein.

N l.

Amen. Groß Maus - Ochrlein / gülden
Lungenkraut/ Wund-oder Buch-kattW,

Buch-



O)"8(O
Buchköl/Buch¬
spicke/Habichte/
^ui-icuii! murig
nigM , ?i!nle!la
M2). <?/?//o^. ?ul»
mongi-il» <^3ÜicH
M38 s. ÜUseg^ul»
munariÄ ^l^lnili»'
cZ, I-Iiergsilim ll»^
tisoiium mgcula-
tum, t^erbH cull»

2. Gestalt.
Hat eine röche/
gleichige und za-
sichte Wurtzel/

^^^^_^___^^^^^ aus welcher bald
an der Erden die Blatter hervor wachsen/ so obenher
grün und rauchharig / unten mit einer weißgrauen
Wolle überzogen und mit Flecken hin und wieder de,
zeichnet sind. Zwischen denselben entspringt ein zar<
ter raucher Stengel / einer Ellen hoch / mit gelben und
wie Pompelblumen gestalte Blumen/ die endlich' ver-
steuben.

;. Ott. Wächst in schattichtenWäldern/und
bißweilen auch auff den alten Mauren / die stets
Schatten haben.

4. Zeit. Blübet im Juni».
5. Theile/ Natur/ Zubereitung / und

Nutz. Das Rraue sambt der wuryel / ist ein
M Wund-undBrust-Kraut/ dienet auch zu den in¬

ner-



O)i 29(O
nerlichen Wunden und Verjährungen / und vor
Schwind/und Lungen-sucht. Das aus den Blät¬
tern gebmndte Wastcr/ der S'rup von den Blat¬
tern / die cnnlerv aus den Blättern oderWurtzel/
sind sämbtlich in obgemeldten Gebrechen zuträglich.

LalKmum, BalsaM'Baum.

^l^ ^
// ^i>^,

Amen.
Balsam

Baum/rech¬
ter und wahr-
haffier Bal¬
sam / Lallil-
wum verum,
8vrii»cum,^N
ßvotigcum.

2. Ge¬
stalt. .Ist
ein Baum¬
lein dreyer
El'^n hoch,
bat wenig
Blätter/ so
der Raute
ähnlich/ aber

weisser sind/ und kleine weisse Blümlein / gleich dem
Schlehdorn. Seine Frucht riecht sta» ck/und kombt
an Grosse/Gestalt und Farbe mit der Frucht des Ter¬
pentin-Baums überein.

I 3-Ort.
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